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Um Preußens Schidiel, 


Die ſeit Beſtehen ſeiner Verfaſſung 


d ſchwerſte Stunde für den preußiſchen Staat, 


die man am allerwenigſten jetzt mitten im 
Kriege für möglich gehalten hätte, iſt nun ge⸗ 
kommen: Das Haus der Abgeordneten iſt zur 
erſten Beratung des Geſetzenkwurfes zuſam⸗ 
mengetreten, der die Äberfragung des gleichen 
Wahlrechts auf Preußen enthält. Wenn noch 
ein Zweifel darüber beſtanden haben ſollte, 
was in der Vorlage unter gleichem Wahlrecht 


verſtanden wird, ſo hat der preußiſche Mini⸗ 


ſter des Innern, Herr Dr. Drews, ihn in 
ſeiner Begründungsrede behoben, er hat er⸗ 
klärt, daß die Staatsregierung darunter das 
Reichstagswahlrecht verſteht und er hat als 
preußiſcher Miniſter des Innern und als ge⸗ 
borener Preuße warme Worte dafür geſpro⸗ 
chen, das dieſes Wahlrecht in Preußen ein⸗ 
geführt werden müſſe. Der deutlichſte Beweis 


dafür, wem er damit völlig aus dem Herzen 


# 


geſprochen hat, ift wohl geweſen, daß der 
äußerſte Flügel der Sozialdemokratie, die 
Männer um Auguſt Hoffmann, ihm dafür 
Beifall klatſchen. Im übrigen aber kann der 
Herr Miniſter des Innern für ſich in Anſpruch 
nehmen, daß er mit der Bemerkung, die 
Staatsregierung werde auf alles eingehen, was 
man im Fer beſchließe, nur müſſe das 
Reichswahlrecht die Grundlage bilden, eine 


der ſchwerſten inneren Kriſen heraufbeſchwo⸗ 


ren hat, während es doch Pflicht aller leiten⸗ 
den Stellen im Reiche und in Preußen ſein 
muß, alles zu vermeiden, was die Ruhe im 
Innern erſchüttern könnte und während noch 
die Oſterbotſchaft auf den Grundton abge⸗ 
ſtimmt war, daß jetzt mitten im Kriege nicht 
Zeit ſei, ſo ſchwerwiegende Maßnahmen wie 
eine Wahlrechtsänderung in Preußen in die 
Wege zu leiten. a 
Wie hart die Gegenſätze find, die in dieſer 
Frage aufeinanderprallen, das haben bereits 
die erſten Beratungstage deutlich gezeigt. Auf 
der äußerſten Linken Mnnte man ſich bisher 
nur durch Zwiſchenrufe äußern, dieſe atmeten 
aber eine Kampfſtimmung ſondergleichen und 
eine Zuverſicht, die nicht zum wenigſten durch 
die Haltung der Regierung begründet war. 
Die Redner aus dem Hauſe, die zunächſt zum 
Worte kamen, ließen keinen Zweifel darüber, 
daß die Mehrheit der preußiſchen Volksver⸗ 
tretung feſt entſchloſſen iſt, die ausgeſprochen 
preußiſche Angelegenheit der Wahlrecht⸗ 
reform ausſchließlich in Preußen, unbeirrt 
durch Einflüſſe von außen, her, zur Er⸗ 
ledigung zu bringen. Der Führer der Konſer⸗ 
vativen, der Abgeordnete von Heyde⸗ 
brand, legte in einer großgelegten, von 
echteſtem altpreußiſchen Geiſte durchwehten 
Rede dar, daß ſeine Freunde das gleiche 
Wahlrecht als für Preußen verderblich an⸗ 
ehen, daß ſie aber entſchloſſen ſind, an einer 
teform mitzuarbeiten, in der aber Preußens 
Eigenart gewahrt und Preußens Zukunft 
ſichergeſtellt werden müſſen. Sehr bemer⸗ 
enswert war ferner die Erklärung des 
Lentrumeführers Dr. Porſch, daß zwar ein 
eil ſeiner Freunde bereit ſein werde, für das 
gleiche Wahlrecht zu ſtimmen, daß aber der 


andere Teil feine Abſtimmung erſt von dem 


erlaufe der Verhandlungen im Ausſchuſſe 
abhängig machen will. Die beiden ſtärkſten 
arteien des Hauſes haben alſo durch den 
Rund ihrer Führer geſprochen, die eine gänz⸗ 
lich ablehnend gegen die Übertragung des 
Reichstagswahlrechts auf Preußen, die andere 
nur bedingt zuſtimmend. 5 f 
„Zu Beginn der Sitzung ſtellte ſich Graf 


Br Der Weltkrieg. 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 
5 Berlin den 7. Dezember (W. T.⸗B.). 
1 Großes Haupfguartier, 7. Dezember. 
Weſtlicher Kriegsſchau platz 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: u 25 
Das im Mpernbogen zeitweilig ſtärkere Feuer dehnte ſich nach Süden 
bis zur Lys aus. Auf dem Südufer der Scarpe war der Artilleriekampf 
am Abend geſteigert. Zwiſchen Graintourt und Marcoing führten kleinere 
Anternehmungen zur Verbeſſerung unſerer Stellungen. Das Gehöft La 
Juſtice wurde erſtürmt, Marcofng vom Feinde geſäubert. Nordöſtlich von 
La Vaquerie behaupteten wir unſere Stellungen in erbitterten Kämpfen 
gegen engliſche Handgranatenangriffe. Vorübergehend eindringender Feind 
wurde im Gegenſtoß geworfen. a 
Heeresgruppe deulſcher Kronprinz: ee e. 
Auf beiden Maasufern war die Feuertätigkeit am Nachmittag lebhaft. 
ar Heeresgruppe Herzog Albrecht: a 
5 1 Rheiniſche Landwehr brachte von kühnem Vorſtoß in die franzöſiſchen 
Gräben im Walde von Apremont 20 Gefangene ein. | 
Leutnant Müller errang feinen 36. Luftſieg. 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Nichts beſonderes. . 
Mazedoniſche Fronk: 
Geringe Gefechtstätigkeit. Re 
5 | 1 8 are 2 RER: f 
i ihrer Erfolge haben die Truppen des Feldmarſchalls 
— Come dn Mhente nat erſtalm Die Zahl br in den A Gene 
den gemachten Gefangenen hat ih . e de 
N auf 15 000 erhöht. | 
Der Erſte General-Quartiermeifter: Zudendorff. 


Die Waffenſtillſtands⸗Verhandlungen. 
Berlin, 7. Dezember. Amtlich. Vertreter der vier verbündeten 
Maächte und die zurückgebliebenen Mitglieder der ruſſiſchen Delegation 
hielten geſtern Vormittag und Nachmittag Kommiſſionsſitzungen ab, in 
denen die Redaktion der Sitzungsprotokolle und die Vorarbeiten für die 
kommenden Vollſitzungen abgeſchloſſen wurden. . 


er ſich wohl bewußt, die Wahlrechtsreform | ſcheiden vermögen. Dies werde vielmehr erſt 
werde ſicherlich einen entſcheidenden Wende⸗ bei den Kommiſſionsberatungen geſchehen 
punkt in der preußiſchen Geſchichte bilden, können. 1 08 

auch ſei ihm bekannt, daß ſie in den Kreiſen, In der „Volkszeitung“ wird es als erfreu⸗ 
für die Preußens Wohl Lebensaufgabe und lich bezeichnet, daß inſofern bereits Klarheit 
Gewiſſensſache ſei, ſchmerzlich empfunden gewonnen wäre, als die Regierung gewillt 
wird. Trotzdem müſſe das Opfer gebracht fei, in der Kernfrage der Reform des gleichen 
werden, ſelbſtperſtändlich aber ſtehe dem Wahlrechts feſte Entſchloſſenheit zu zeigen. 
Hauſe das Recht der ſachlichen Prüfung voll⸗ Das Blatt beglückwünſcht die Regierung des 
kommen zu. Wie alles, was aus dem Munde Grafen Hertling zu ihrer Entſchloſſenheit und 
dieſes geiſtvollen Staatsmannes kommt, meint, die Rede des Minifters des Innern 
wirkte auch dieſe Antrittsrede nicht aufreizend, habe gezeigt, daß Dr. Drews ein Staatsmann 
obwohl ſich der Redner nicht hatte verſagen ſei, der die Zeichen der Zeit verſtehe. Sie at⸗ 
können, auf ein bekanntes Bismarckwort über mete den neuen Preußengeiſt des Schützen⸗ 
das preußiſche Wahlrecht zurückzugreifen, grabengeſchlechts. BG 8 
über welches Wort die Akten jedenfalls längſt Die „Voſſ. Ztg.“ ſagt: Der preußische 
geſchloſſen find. Um fo ſchärfer aber wirkte Miniſterpräſident habe feine Prüfung im Ab⸗ 
das, was der preußiſche Miniſter des Innern geordnekenhaufe mit der gleichen Gewandt⸗ 
zu jagen wußte. Sachliches zur Begründung heit beſtanden wie der Reichskanzler vor ein 
der Vorlage vermochte er nicht vorzubringen, paar Tagen. Worauf es hauptſächlich an⸗ 


auch war es ihm nicht gegeben, ſo an die 
Stimmung des Hauſes zu apellieren, daß er 
ſeiner willigen Mitarbeit verſichert ſein 
könnte. In ſeinen Händen wäre jedenfalls 
das Schickſal Preußens nicht gut aufgehoben, 
wenn das Abgeordnetenhaus nicht auf dem 
Platze wäre. RER 


Berliner Drepflimmen. 
Soweit ſich die Berliner Blätter über den 


ertling dem Haufe in ſeiner Eigenjchaft| erſten Tag der Wahlrechtsdebatte im Abge⸗ 
als Minifterpräfident vor. Er betonte, daß ordnetenhauſe äußern, überwiegt die Mei⸗ 
er vor vielen Jahren den preußiſchen Be⸗ nung, daß der Mittwoch nur der Anfang 
amteneid geleiftet habe, mithin in preußiſchen langer Kampfreden war. Die „Germanſa“ 


ingen kein gänzlich Fremder ſei. 


Der | jagt: 
chwierigkeit jeiner Aufgabe in Preußen jeil Schickſal der Vorlage nicht endgiltig zu ent: 


Auch die nächſten Tage würden das 


komme, ſei, daß er auf parlamentariſchem 
Boden zu fechten wiſſe. 

Der „Berl. Lokalanz.“ Die 
Anhänger des gleichen Wahlrechts möchten 
am liebſten den Anhängern einer gemäßig⸗ 
teren Wahlreform das Recht zur geordneten 
Geltendmachung ihrer Überzeugung abſpre⸗ 


chen, aber im Abgeordnetenhauſe würden fie 


mit dieſer Taktik wenig Glück haben. 

Über den zweiten Tag der Wahlrechts⸗ 
debatte heben die Berliner Blätter die Bedeu⸗ 
tung der Rede des Vizepräſidenten des 
Staatsminiſteriums Dr. Friedberg hervor. 
Die „Bermania“ meint: Wenn die Auffaſſung 
ſich nicht ganz gewaltig zugunſten der Vor⸗ 
lage oder doch ihres Grundgedankens wan⸗ 


führt aus! Die 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


delt, ſo würde nach der überwiegenden Mei⸗ 
nung von geſtern das gleiche Wahlrecht durch 


leine Mehrheit fallen. Aber jo peſſimiſtiſch will 


der Vizepäſident des Staatsminiſteriums die 
Lage nicht angeſehen wiſſen. Er hofft, ohne 
die ſich ankündenden Schwierigkeiten zu unter⸗ 
ſchätzen, auf eine Verſtändigung. In welcher 
Richtung ſie kommen ſoll, hat er freilich noch 
nicht angedeutet. Das wäre vielleicht noch 
verfrüht. 

Das „Berl. Tageblatt“ jagt: Der Eindruck 
der Erklärung Friedbergs im Haufe war tief. 
Es ſcheint in der Tat nicht ausgeſchloſſen, daß 
ſich allmählich ein Kompromiß, beſtehend aus 
den Freikonſervativen, den Nationalliberalen 
und dem Zentrum, herauskryſtalliſiert. 

— . —..—. . — 
Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend ⸗ Bericht. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: \ 

Berlin, 6. Dezember, abends. 
Südweſtlich von Cambrai wurde Marcoing vom 
Feinde geſäubert. 
Von den anderen Fronten bisher nichts Neues. 
a Franzöſiſcher Heeresbericht. 
Der amtli franzöſiſche Heeresbericht vom 


5. Dezember abends lautet! Der Artilleriekampf 


in der Gegend von Cra⸗ 
bſchnitt Moronvillers an 

tig au eaumont⸗Front. Am 
Foſſes⸗Walde ſüdlich Juvincourt verſuchte der Feind 
einen Handſtreich auf unſere kleinen Poſten, ohne 
ein Ergebnis zu erzielen. Von der übrigen Front 
nichts zu melden. In der vergangenen Nacht 
wurde Dünkirchen durch fr iner Flugzeuge mit 
Bomben beworfen. Zwei Perſonen der Zivil⸗ 
bevölkerung wurden getötet. 


Ueber die ſchwere engliſche Niederlage bei Cambrai 


berichtet W. T.⸗B.? Nach dem blutigen Scheitern 
der 16 großen Flandernſchlachten, die nach eng⸗ 
liſchem Eingeſtändnis der Eroberung der deutſchen 
U⸗Bootbaſis galten, in denen die Blüte des eng⸗ 
liſchen Hecres nutzlos geopfert wurde, wollten die 
Engländer mit ihrer Offenſtve auf Cambrai noch 
einmal verſuchen, die Sand zu ihren Gunſten 
herbeizuführen. Sie ſpielten Va banque. Nach 
anfänglichem Geländegewinn, den die Glocken St. 
Pauls dem engliſchen Volk als großen Sieg ver⸗ 
kündeten, hat ſich dieſer angebliche Erfolg zu einem 
ſchweren Zuſammenbruch engliſcher Hoffnungen ges 
ſtaltet. Durch unſere am 30. November einſetzen⸗ 
den dauernden Gegenſtöße und unſer anhaltendes 
Artilleriefeuer und zermürbt durch ſteten Gelände⸗ 
verluſt teuer erkauften Bodens, vermochte der Eng⸗ 
länder dem Drucke der deutſchen Truppen nicht 
mehr ſtandzuhalten und wich aus einem Austen 
Teile ſeiner Stellungen nach ſchwerſten Verluſten 
zurück. Unſer konzentriſches Feuer von drei Seiten 
dezimierte. die dichten Kolonnen des weichenden 

eindes. Im ſcharfen Nachdrängen nahmen unſere 

ruppen die Dörfer Graincourt, Anneux, eroberten 
ferner Cantaing, Noyelle, ſowie das beherrſchende 
Höhengelände des Bois de Neufs. Auch üblich 
Marcoing wurden im Handgranatenkampfe eben⸗ 
falls unſere Linien weiter vorgeſchoben. AUnſere 
Flieger griffen wirkſam mit een und 


Bomben den zurückgehenden Gegner an und fügten 
ihm dauernd ſchwere Werluſte zu. Unter den mehr 
als 9000 Gefangenen der Schlacht von Cambrai 
befinden ſich 208 Offiziere. Außer den 148 Ge. 
ſchützen und 716 Maſchinengewehren wurden zahl⸗ 
reiche Tanks erbeutet, die in großer Anhäufung 
zertrümmert und zerſchoffen das Schlachtfeld be⸗ 
decken. Die außergewöhnlich ſchweren Opfer, die 


bringen mußte, konnten an den unzähligen Leichen 
gefallener engliſcher 1 feſtgeſtellt werden, die 
auf den Höhen, in den Wäldern, in den Dörfern 
und Gehöften, vor allem aber im Bourlon⸗Walde, 
liegen blieben. Am dieſes Waldgelände, das enge 
liſche Gefangene als Bourlon⸗Hölle bezeichnen, it, 
in all den Tagen erbittert gekämpft. Der geſchlagene 
Feind iſt nicht davor zurückgeſchreckt, während 
ſeines Rückzuges rückſichtslos die geräumten Dörfer 
ſeines franzöſiſchen Bundesgenoſſen in Brand zu 
ſtecken und durch Sprengung zu vernichten. Ganze 
Teile der dicht bewohnten frönzöſiſchen Stadt 
Cambrai beſchoß er mit ſchwerſtem Kaliber und 
belegte ſie mit zahlreichen Bomben. Er richtete 
dort ſchwere Zerſtörungen an und rief, ſtatt unter 
deutſchen Soldaten, erhebliche Verluſte unter der 
franzöſiſchen Zivilbevölkerung hervor. Der durch die 
ſchwere Niederlage erlittene Rückſchlag bei Cambrat 
und die angerichteten nutzloſen Verwüſtungen werden 


— De; 


das britiſche Heer hier in den heißen Kampftagen 


. 


werden. General Fayolles w 


1 der Franzoſen 
ben, den allein 
e Verlängerung 
indenen Maſſen⸗ 
en franzöfiſchen 
ber 1913 trifft. 


Voſtürzung in der franzöſiſczen Preſſe 


über den deutſchen Erfolg bei Cambrai. 
Die deutſchen Angriffe bei Cambrai werden von 


der franzöſiſggen Preſſe als Operationen von bes 
träch' liches Bedeutung gewürdigt. Die Lage jei 
zeiten, je kretiſch geweſen. 5 


19 8 Der „Information“ zu⸗ 
folge waren deutſche Abteilungen nördlich von dem 
Augriffsabſchnitt bis an die me 
Cambrai vorgeſtoßen und nur durch Einſatz aller 
verfügbaren Kräfte an der Vereinigung mit den 
us dem Süden vorſtoßenden Truppen verhindert 
worden. Südlich des Angriffsraumes hatten die 
Deutſchen im Anſturm mehrere Kilometer durcheilt 


und wären bis zur Zone der engliſ Batterien 


durchgeſtoßen. Ein hier einſetzender scha 
verhindert, daß den Deutſchen noch m Geſchütze 
in die Hände fielen, Einige Blätter, darunter der 
„Matin“, hebt hervor, daß hinter den engliſchen 
Linien amerikaniſche Soldaten als Pioniere be 
ſchäftigt wären, die beim Gegenangriff mit einge 
griffen und erhebliche Verluſte erlitten. Die Deut⸗ 
ſchen haben wieder einmal aus unſerer Unterlegen⸗ 
heit Nutzen gezogen und gezeigt, daß eine wirkliche 
Aktionseinhelt bei uns nicht beſtehe, und daß dieſer 
Fehler geradezu als unheilbar erſcheint. ö 


Holländiſche Preßſtimme. 

„Nieuws van den Dag“ ſchreibt: Die Bedeu⸗ 
tung der deutſchen Dffenfize bei Cambrai darf nicht 
unterſchätzt werden, wenn es auch im allgemeinen 
wenig bedeutet, ob einige Dörfer weſtlich von Cam⸗ 
beat in deutſchem oder engliſchem Beſitz find. Di 
Bedeutung liegt jedoch in der unverminderten d 
ben en der e an 5 hier mit ver⸗ 
hältnismäßig ſchwachen Kr r ganzen en 
liſchen Armee krotzt. Der Verfuft der 6000 Mann 
iſt ein harter Schlag für die länder und eine 
bittere moraliſche Niederlage. e Kämpfe find 
noch nicht beendet, und neue Überraſchungen wären 
nicht unmöglich. g 


* 
* 
Der italieniſche Krieg. 
Der aſtetreichiſche Tagesbericht 
oom 6. Dezember meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

Der Feind hat auf der Hochfläche der Sieben 
Gemeinden eine ſchwere Niederlage erlitten. 

Am 4. früh brachen nach mächtiger Artillerie⸗ 
vorbereitung, an der auch deutſche Batterien mit⸗ 
wirkten, die Truppen des Generalfeldmarſchalls 
Conrad zum Angriff gegen die Gebirgsſtellungen 
des Meletta⸗Gebietes vor. In gewaltiger Über⸗ 
höhung angelegte, reich ausgerüſtete Abwehr: 
einrichtungen ſtützten die mit aller Zähigkeit ge⸗ 
führte Verteidigung; hoher Schnee und ſtrenge 
Kälte erſchwerten das Vorwärtskommen. Aber 
ſorgfältige Angriffsvorbereitung und die Tapferkelt 
unſerer aus allen Teilen Oſterreichs und Ungarns 
ſtammenden Angreifer wußten jedweder Gegen⸗ 
wirkung Herr zu werden. 2 

Vorgeſtern früh fielen der Monte Badelecche 
und der Monte Tondarecar; um Mittag ſtand das 
Kaiſerſchützen⸗Kegiment Nr. 3 auf dem Monte 
Miela, gegen Abend brach vor unſerem umfaſſenden 
Anſturm der italieniſche Widerſtand auf der Me⸗ 
letta zuſammen. Die von Valſtagna herauf⸗ 


o 


ſtrebenden Verſtärkungen des Gegners wurden durch 


öſtlich der Brenta ſtehende Batterien in der Flanke 
gefaßt. i 

In den geſtrigen Morgenſtunden verlor nach er⸗ 
bittertem Ringen der Feind den Monte Zomo und 
die Rückhaltſtellung bei Foza, um 2 Uhr nachmittags 
ſtreckte, ſeit 24, Stunden völlig eingeſchloſſen, die 
tapfere italieniſche Beſatzung auf dem Monte 


Caſtelgomberto die Waffen. Alles Gelände nörd⸗ hört!) 
lich der Frenzela⸗Schlucht iſt in unſerer Hand. 


Nebft großen blutigen Opfern büßten die 
Italiener an dieſen zwei Tagen über 11000 Mann 
an Gefangenen und über 69 Geſchütze ein. Anſere 
Verluſte find, dank unſerer geſchickten Kampf⸗ 
führung, gering. 


Bei Zenſon, wo wir ſeit Wochen auf dem weſt⸗ 


lichen Piave⸗Ufer ſtehen, hielt am 4. Dezember das 


auf allen Kriegsſchauplätzen hervorragend bewährte 

Egerländer Infanterie⸗Regiment Nr. 78 mehrſtün⸗ 

digen Anſtürmen überlegener Kräfte ſiegreich ſtand. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feidmarſchallentnant. 


Italieniſcher Heeresbericht. 
Der amtliche 


darecar und 


ſtunden ausdehnte, gelang es dem Gegner, 5 


Kaiſer Karl wieder an der italienischen Front. 


Wie aus Wien gemeldet wird, hat der Kaiſer 
ſich Donnerstag früh an die Südweſtfront begeben. 


Vorrücken der italieniſchen Hilfstruppen 
an die Front. 


Den „Basler Nachrichten“ zufolge wird gemel⸗ 
det, daß die N Truppen in Stalfen in 
nächſter Zeit mit den ee in Feen treten 

rd ſie perſünlich in die 
Feuerlinie führen. Der italieniſche Genera an 
Diaz habe vorgeſtern zwei franzöſiſche e 
beſichtigt, die an die Front rückten. 


ordentlich ſtark betont. 


Cadorna dementiert. 

Cadorna ſieht ſich perſönlich veranlaßt, durch die 
italieniſche Telegraphen⸗Agentur energiſch die Ge⸗ 
rüchte zu dementieren, wonach ihm die Vrand⸗ 
markung gewiſſer italieniſcher Truppenteile zuge⸗ 
ſchrieben wird. Verſchiedene Blätter haben dieſe 
Gerüchte verbreitet. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesberſcht, 
Amtlich wird aus Wien vom 6. Dezember ge⸗ 


meldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Geſtern wurde zwiſchen Rußland und den Ver- das will ich ganz kurz ſagen, daß das, was der 
bündeten eine zehntägige Waſſeneuhe vereinbart. Abg. Ströbel gejagt hat, zu dem gehört, wo⸗ 


Beginn für alle ruſſiſchen Fronten am 7. Dezember, 
12 Uhr mittags. Die Waffenſtillſtandsverhand⸗ 
lungen dauern fort. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Dom Valkan⸗Uriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 6. Dezember meldet vom 
jüdöſtſichen Kriegsſchanplatze: 
Nichts Neues. 


Der türkiſche Krieg. 


5 Türkiſcher Heeresbericht. 
Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 


berichteten Kämpfe um Betur⸗el⸗Fola waren ſehr 
l eind erlitt ſchwere blutige Ver⸗ 
luſte. 3 Offiziere, 45 Mann wurden als Gefangene 
eingebracht. 


Regiment in Paläſtina angekommen iſt. 


* * 
* 


Die Kämpfe zur See. 
Neue IU ⸗Boot⸗Beute. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: 

Im Sperrgebiet um England wurden durch 
unſere U-Boote neuerdings 13 000 Brutto⸗Negiſter⸗ 
tonnen verſenkt. Unter den vernichteten Schiffen 
befanden ſich zwei große bewaffnete Dampfer, von 
denen einer ſchwer beladen war, ſowie das engliſche 
Fiſcher fahrzeug „Premier“. ; 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 6. Dezember. 5 
Am Regierungstiſche: Dr. Friedberg, Dr 

er 


5 
eröffnete die Sitzung um 11% - 
ie allgemeine Besprechung der 
Wahlrechtsreſorm⸗Vorlagen 


uns nicht weniger als acht Anträge geſtellt 
arte Anderung erſtrebten. 


dete und e Bür die Träger ufſerer 
Kulturtradi von den Maſſen einfach unterdrückt 
Worin dieſe Sicherung zu 
ommiſſionsberatun⸗ 


en Die große Mehrzahl meiner Fraktion 
hat ® große Bedenken. Wenn wir in Hear 
im größten 


ch, ob wir 


fü 
ber die Fra: des proportionalen Wahlrechts 
Bau 7925 5 verhandeln. 
Abg. Ströbel (Unabh. Soz.): Ein demokra⸗ 


j werden. Richtig 
Ernſt der Zelt im Zu uns Def 


das nationale Empfinden verletzende Außerungen 
(Beiſan werden. S0 rufe 
5250 öbel (fortfahrend): Für die Gleich 
2 röbe rend): Für die ich⸗ 
12 des Wahlrechts wäße doch Gleichheit der Wahl⸗ 
reiſe erſte Vorausſetzung. Das Zentrum will aber 
dieſe e beibehalten. Wird der frevel⸗ 
hafte Krieg als Eroberungskrieg fortgeſetzt, dann 


werden Sie erleben, was Rußland erlebt hat. 


Prinzip erörtert; einzelne Ausführungen ſoll 


räſtdent Dr. Graf von e ſchieht es mit Rückſicht auf die geſamte poli⸗ 


der ſagen, daß in dieſer Verheißung ausgedrückt 


werden, gung iſt die, daß auch das Pluralwahlrecht 
her eine derartige Demokatiſterung des Hauſes 


a Steuern bezahlen kann. (Lebhafter Beifall 


g vorlage muß auch Herr v. Heydebrand ſagen: 


Das Ausland bat ein 
Deutſchland demokratische 


(Eroße Unruhe rechts.) 
Recht, von 


lte müſſen endlich die 


ihm gebüßrenden Rechte eingeräumt werden; es 


Bizepräfident des Staafsininiflerlums 
Dr. Friedberg: g 


Ich möchte dem Abg. Ströbel nicht auf das 
Gebiet der auswärtigen Politik folgen. Nur 


von der Herr Miniſterpräſident mit Recht den 
Ausdruck brachte, daß es dem Ausland einen 
Freibrief erteile zur Verlängerung des Krie⸗ 
ges. (Lebhafte Zuſtimmung.) Sodann möchte 
ich Verwahrung einlegen dage en, daß die 
Verhandlungen, die jetzt mit der ruſſiſchen Re 
gierung geführt werden, irgendwie in Bezug 
geſetzt werden könnten zu den inneren Fra⸗ 
gen, die wir in dieſem Hauſe zu erörtern 
haben. Das Ausland mag damit zufrieden 
ſein, auch die ruſſiſche Regierung, daß wir die 
feſte Erklärung abgegeben haben, daß wir 
uns in ihre inneren Angelegenheiten unter 
keinen Umſtänden einmiſchen. Was wir ihnen 
zugeſtanden haben, können wir auch uns ge⸗ 
genüber verlangen. Der Abg. Ströbel hat da ⸗ 
von geſprochen, daß wir im Ausland als po⸗ 
litiſche Parias betrachtet würden. Der Ein- 
druck, daß wir politiſche Parias ſeien, kann im 
Auslande nur durch ſolche Reden hervorge⸗ 


offen ſagen, die Ausführungen des Herrn v. 


Heydebrand haben mich einigermaßen ent⸗ | «gif 


täuſcht. Ich hatte ſelbſtverſtändlich nicht er ⸗ 


5 wartet, daß er ein Freund der Vorlage ſei. mit 
Ankunft des erſten nationaljfdiſchen Regiments. das iſt ganz undenkbar. Aber ich hätte eigent- 
„Times“ melden, daß das erſte nationalfüdiſche lich erwartet, in ſeinen Ausführungen eine ge- 


wiſſe Fundgrube von Widerlegungen zu fin⸗ 
den. Aber Herr v. Heydebrand hat nur das 


ein zweiter Redner ſeiner Partei machen. Ich 
kann es verſtehen, daß ihr der Sprung vom 
jetzigen Wahlrecht zu dem gleichen Wahlrecht 
nicht leicht iſt. Dazu kommen noch die übrigen 
Bedenken auf kulturellem Gebiet, denen auch 
Herr Dr. Porſch und Herr Lohmann Ausdruck 
gaben. Auch ich habe ſeinerzeit Bedenken ge⸗ 
habt und habe ſie geteilt. Aber ich habe bei 
all dieſen Verhandlungen, die zwiſchen den 
verſchiedenen Parteien geführt worden ſind. 
immer betont, daß ſich ein abgeſtuftes Wahl 
recht nur ſolange aufrecht erhalten läßt, als 
die Regierung auf dieſem Standpunkt ſteht. 
Im demſelben Augenblicke, wo die Regierung 
dieſen Standpunkt verläßt, ſind auch die an⸗ 
deren Parteien nicht in der Lage, auf ihrer 
Meinung zu beharren. Wenn wir fetzt die 
Vorlage zur Durchführung bringen, ſo ge⸗ 


tiſche Lage, in der wir uns befinden. (Sehr 
richtig! links.) Da iſt zuerſt die königliche 
Botſchaft vom 1. Juli. Die tiefere Einſicht in 
die Beweggründe, die zu ihr geführt haben, 
iſt mir erſt jetzt zuteil geworden. (Hört, hört!) 
Es handelt ſich hier um ein Königswort, das 
unbedingt eingelöſt werden muß. Ich muß 


iſt, daß die Krone und ihre verantwortlichen 
Ratgeber die verfaſſungsmäßigen Mittel ein- 
ſetzen müſſen, um das Verheißene einzulöſen. 
(Beifall links.) Meine perſönliche Überzeu⸗ 


ergeben haben würde, daß das Endreſultat 
kein anderes wie bei dem gleichen Wahlrecht 
ſein würde. Iſt ein Pluralwahlrecht, das ſich 
an den Beſitz knüpft, heute noch möglich? 
Hier liegt der Hauptbeweggrund für die Krone 
und ihre Entſchließung, hier ſetzt das große 
Erlebnis des Krieges ein. Kann heute noch 
behauptet werden, daß derjenige, der die 
höhere Leiſtung für den Staat aufgrund des 
Beſitzes aufbringt, auch ein höheres Wahlrecht 
haben ſoll? Die Leiſtungen des preußiſchen 
Volkes in dem Kriege laſſen ſich nicht nach 
Geldwert abſchätzen; die Opfer an Gut und 
Blut find gebracht worden aus allen Volks⸗ 
»laſſen, und da kann man nicht mehr von einer 
höheren Leiſtung deſſen ſprechen, der mehr 


links.) Angeſichts der jetzigen Wahlrechts⸗ 


Mea culpa! Denn er und ſeine Freunde ſind 
es geweſen, welche ſeit 1910 das Zuſtande⸗ 
kommen einer Wahlrechtsreform verhindert 
haben. (Widerſpruch rechts.) In England 
hat, als dort ſeinerzeit die Wahlreformfrage 
von dem liberalen Minifterium nicht gelöft 
werden konnte, ein Oppoſitionsmann, ein 
Konſervativer, ſie ſeinerſeits in die Hand ge⸗ 
nommen und glücklich durchgeführt; das iſt 
die wahrhaft konſervative Politik. Herrn v., 
Heydebrand trifft der ſchwere Vorwurf, daß 
er dieſen Zeitpunkt verſäumt hat. Die jetzige 
Wahl des Zeitpunktes und die radikale Form 
der Vorlage iſt die Folge ſeiner Politik, ich 
habe es prophezeit, es mußte ſo kommen. 
(Große Unruhe rechts, lebhafter Beifall links.) 
Mit einem kurzen Wort muß ich noch auf 
einen Redner eingehen, der erſt nach mir 


ſprechen wird. 


2 


(Heiterkeit) Es iſt Herr v. 
Tag“ die Wahlrechtsvorlage und die Mög⸗ 

iten des Ausganges behandelt. Ich hätte 
gewünſcht, er hätte dieſen lieber nicht geſchrie⸗ 
ben. (er erörtert die Frage, ob die Regierung 


Stürr if ute pee e der in einem Artikel des heutigen 
I 


bei Ablehnung der Vorlage das Haus auf 


löſen könne. Wir kommen friedfertig in dieſe 
Debatte, wir hoffen auf eine Verſtündigung 
und geben dieſe Hoffnung nicht auf. Aber daß 
mik der einfachen Ablehnung die Sache nicht 
erledigt iſt, wird ſich doch jeder ſagen; und ob 
bei den Gegenvorſchlägen etwas Heraus: 
kommt, womit die Regierung und die große 
Mehrzahl der Bevölkerung einverſtanden iſt, 
ſteht dahin. Deshalb hege ich Befürchtungen 
für den Fall, daß die Vorlage fällt. Ich 
fürchte für die bürgerlichen Parteien, für alle 
bürgerlichen Parteien, weil ich ſie alle ohne 
Ausnahme für die notwendige Vertretung ge⸗ 
wiſſer Volksſtrömungen halte, die unbedingt 
im Parlament zur Geltung kommen müſſen. 
Für die bürgerlichen Parteien iſt nicht allein 
maßgebend, daß ſie ſich durch innere Stärke 
in dieſem Haufe behaupten. Die Politik der 
notionalen Fragen wird jetzt in einer anderen 
Körperſchaft mit einem ganz anderen Wahl⸗ 
ſyſtem gemacht. Wenn die bürgerlichen Par⸗ 
teien ihren Halt in den breiten Maſſen ver⸗ 
lieren, dann werden fie ſozuſagen mit gebro⸗ 
chenem Rückgrat in den Reichstag einziehen. 
(Unruhe rechts.) Deshalb ſollte jede Partei 
dief Frage nicht nur auffaſſen vom Geſichts⸗ 
punkt der Zuſammenſetzung dieſes hohen 
Hauſes, ſondern vom Standpunkt der Geſamt⸗ 
partei und ihrer Vertretung im Reichstage. 


Abg. Frhr. von Zedlitz (freifonfervativ): 
Die vis ſchel “= 
des Innern 


Gefinnu ller feiner 
5 daß 5 nötig 85 


delt Ro aber darum, ein Wahlrecht zu ſchaffen, das 
dauernd gilt, das möglichſt ſtetig und unverändert 


lrecht konſtruieren können, das den hob 
Leiſtungen gewiſſer Wählerkreiſe entſpricht. 
bg. Dr. S ‘ begrũ 


Geſetzentwur Feen bee e hn bet 


daß der 


eitag 11 Uhr. 
1 Schlaß wach 5% Ache. 


bee 


Politiſche Tagesſchau. 
Zu den Geheimverträgen 
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Ein Funk⸗ 


ch mit der Haltung Deutſchlands der Ver⸗ 
öffentlichung der Petersburger Geheimdokumente. 
Er behauptet, unſere Preſſe ſuche mit dieſen Ur⸗ 
kunden großes Auſſehen zu erheben. Das ſet 
indeſſen vergeblich, denn die Dokumente ſtellten 
Frankreich nicht blos. So erklärte es ſich auch, 
daß die deutſchen Zeitungen ihre Enttäuſchung 
nicht verbergen könnten. Dem „Journal de Ge⸗ 
n&pe“ wird im Anſchluß daran folgende Nuße⸗ 
rung zugeſchrieben: Es ſteht noch nicht feſt, daß 
die Deutſchen ſich nicht mit den bis jetzt ver⸗ 
öffentlichten Stücken zufrieden geben. Betreffs 
der Feſtlegung der Grenzen des beſiegten 
Deutſchland, fährt der franzöſiſche Funkſpruch 
fort, beruhen die Abmachungen zwiſchen Rußland 
und Frankreich auf dem Prinzip des Desinter⸗ 
eſſierens. Rußland gab es Frankreich frei, nach 
einem Belieben () die Weſtgrenze des deutſchen 

eiches feſtzulegen unter der Bedingung, daß es 
auch ihm ermöglicht würde, ſeine eigene Grenze 
gegen Deutſchland nach feinen Bedürfniſſen (ö) 
u regeln. Im Prinzip warz dieſe Löſung auch 
ie natürlichſte, weil die Alliierten für das euro“ 
päiſche Gleichgewicht kämpften. Überdies ner? 
ſprachen ſich Rußland und Frankreich nicht gegen“ 
ſeitig deutſches Gebiet, fie verpflichteten ſich nut, 
einander kein Hindernis in den Weg zu legen, 
was ein großer Unterſchied if. Aus dem fran“ 
zöſiſchen Funkſpruch ſpricht weniger die Annahme, 
man ſei in Deutſchland enttäuſcht, als eine ge⸗ 
wiſſe Herzenserieichterung darüber, daß die 1 
Rußland veröffentlichten Dokumente noch garnich 
das ſchlimmſte deſſen enthalten, was in de 
Geheimbriefen der Entente zu ſinden iſt. Daher 
wohl auch der bange Seufzer des „Journal de 
Genébe“: Es ſteht noch nicht feſt, ob etwa noch 
mehr veröffentlicht werden würde. Im übrigen 
ſcheint uns, daß, wenn die franzöſiſche Reg! 
rung durch die Geheimdokumente nicht ſchon 
blosgeſtellt wäre, fie dies in ihrem Funkſpru 
gründlich nachgeholt hätte, nicht etwa nur durch 
die Anmaßung, mit der fie trotz der uns allent⸗ 
halben günſtigen Kriegslage von einem beſiegten 
Deutſchland au reden wagt, vor allem vielm 


iprud aus Lyon vom 30. November beſchäftigt 


A ihr in der Faſſung des Funkſpruchs beſon⸗ 
ers zyniſch wirkendes Geftändnis zu einer Poli⸗ 
fit des brutalſten, jedes fremde Recht mißachten⸗ 
er Raubes. Rußland hat ſich ſchon von den 
ragern dieſer Gewaltpolitik befreit. Auch Frank⸗ 
8105 11 au tun. Es hat die Wahl, 
es ſich rechtzeitig oder zu ſpät zu dieſem 
Entſchluſſe aufraffen will. „ f 


Die italieniſche Kammer 
5 5 ſpäteſtens am 12. Dezember zuſammen⸗ 


Der müde Tlemenceau. 


Nach einer Meldung der „Humanits“ vom 
iR November erklärte Miniſterpräſident Clemen⸗ 
ceau einem Interviewer, in den drei Tagen, die 
er im Amte ſei, habe er genug geſehen, um am 
liebſten wieder zu gehen. Es iſt wohl das 
erſtemal in der Geſchichte, daß ein Regierungs⸗ 
chef ſeine Arbeit mit einem derartigen „ Geftänd- 
nis beginnt. Aber vielleicht haben die drei 
erſten Tage Clemenceau erkennen laſſen, daß die 
Wahrheit hinter dem Vorhang des -Torgfam ver⸗ 
chleierten Bildes ganz anders ausſieht, als ſeine 
eitartiklerphantaſe ihm vorgegaukelt haben 
mag? Auch die Ereigniſſe, die ſich ſeitdem in 
Italien, Rußland und Flandern abgeſpielt haben, 
then recht geeignet, ſeinen Optimismus abzu⸗ 
en. 


Landes ausſchuß für engliſche Schiffahrt. 
„Reuter“ meldet: Um ein beſſeres Einver⸗ 


nehmen zwiſchen den Reedern und den Angeſtell⸗ 
ten in der engliſchen Handelsmarine herzuſtellen 


und Englands Vorherrſchaft zur See behaupten 8 


zu können, iſt ein Landesausſchuß für Schiffahrt 
eingeſetzt worden, mit der Aufgabe, Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen den Reedern und den 
Seeleuten zu verhüten oder beizulegen und 
Löhne und Arbeiksbedingungen feſtzuſeyen. 
Engliſche Friedensregungen. 
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ zufolge 
ſchreibt Nicholſon in den „Daily News“: 
Die Führer der liberalen Partei hatten ſich im 
nterhauſe verſammelt. Die durch Lansdownes 
Brief entſtandene Lage wurde beſprochen, der 
Geiſt des Briefes allgemein gebilligt und zuge⸗ 
geben, daß es wünſchenswert wäre, die Kriegs- 
ziele der Allſierten und die Bedingungen für eine 
Beendigung des Krieges beſtimmt auszuſprechen. 
Von konſervativer Seite iſt die Loſung ausge⸗ 
geben worden, die ganze Angelegenheit ruhen zu 


laffen. 
Das polniſche Kabinett. 8 
Das polniſche Miniſterium wird ſich, nach 
dem „en. Tagebl.“, wie folgt zufammenfeßen : 
Janickt (Inneres), Lukowicki (Justiz), Brudzinski 
(Kultus), Mikulowski⸗Pomorski (Landwirtſchaft), 


Dr. Michalski (Finanzen), Popowski (Verkehr) Lo 


und Staniszewski (Nahrungsmittel); Ludwig 
FR der Direktor der Militärkommiſſion, trat 
Zurück. 28 


Amerika und Niederländiſch-Weſtindien. 

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ dementiert 
Atſchieden die Gerüchte, daß die Vereinigten 
Staaten ſich erboten hätten, Niederländiſch⸗Weſt⸗ 
indien um 5 Milliarden Gulden zu kaufen. 


13½ Milliarden Staatshaushaltsvoranſchlag 
in den Vereinigten Staaten. 

Das Reuterſche Büro meldet aus Waſhington: 
Der dem Kongreß vorgelegte Staatshaushalts- 
voranſchlag fordert 13½ Milliarden Dollar. 
Dies iſt die größte Vorloge in der Geſchichte des 
amerikaniſchen Volkes. Über 11 Milliarden, da⸗ 
von werden für Kriegszwecke verlangt. Die 
Voranſchläge für Heer und Flotte betragen 6615 
Millionen bezw. 1014 Millionen, während für 
die Signaldienſte einſchließlich des Flugweſens 
1138 Millionen verlangt werden, darunter 640 
Millionen für die Luftflotte. 


Deutſches Reich. 


Derlin, 6. Dezember 1917. 


— Der Bundesrat iſt am Donnerstag zu 
einer Sitzung zuſammengetreten. i 

— Auf eine Anfrage Zubeils wegen der Er⸗ 
ſatzpflicht bei Exploſionskataſtrophen (Unglück in 
Adlershof) hat der Reichskanzler geantwortet, 
daß die Heeresverwaltung eine rechtliche Haft⸗ 
pflicht für die bei der Exploſion in Adlershof ent⸗ 
ſtandenen Schäden nicht anerkennt. 


Provinzialnachrichten. 


h Grandenz, 5. Dezember. (Zu dem Selbſtmord) 
eines jungen Mädchens in der Weichſel erfahren 
Wir, daß es ſich um die Tochter eines After es 
ſchäftsmannes handelt, die aus Verzweiflung über 
eine langwierige Krankheit durch den Sprung von 
der Brücke ihrem Leben ein Ziel geſetzt hat. 

Neumark, 4. Dezember. (Stiftung.) Der Kur⸗ 
arzt Dr. Kittel waere, des früheren 
Brauereibeſitzers Kittel in Neumark, hat der Stadt 
Neumark 10000 Mark in fünfprozentiger Deutſcher 
er Wa vermacht, und zwar 18 1 5 ien 
für Schüler des Progymnaftums und für Arm 
ee ungszwecke. 


Stalupönen, A. Dezember. (2 Jahre lee 


für fahrläſſtge Tötung.) Vor der Strafkammer 
hatte ſich die Arbeiterwitwe K. aus Groß Wanna⸗ 
gupchen wegen fahrläſſiger Tötung ihres unehelichen 
Kindes zu verantworten. Sie wurde zu 2 Jahren 
Gefängnis verurteilt. 

Memel, 6. Dezember. (Bürgermeiſterwahl,) Zum 
zweiten Bürgermeiſter unſerer Stadt wurde von 


ch 
auf dem Rittergute e in kurzen Zwiſchen⸗ 
e 


efangener den Pferden in unerhörter Weiſe Ver⸗ 
Wang die äußerlich nicht ſichtbar waren, beige⸗ 


en⸗ 


‚an dem 


Weſtpreußiſche Prodiuzialſynobe. 


(Zweiter Tag.) 
„Der Verhandlungstag am Mittwoch brachte zu⸗ 
nächſt eine Anzahl se Vorlagen des 
königl Konſiſtoriums und des Synodalvorſtandes 
zur Erledigung. Für die Kreisſpnodalverbände 
Culm und Konitz wurde die Zahl der Laien⸗ 


ace um je 1 vermehrt. Aus den der Provin⸗ | FÜ 


Für den Flaſchenbierverkauf in Läden 


laſche 
ztalſynode zur Verfügung ſtehenden Kollekten wur⸗ . 
den an 51 bedürftige B der Provinz für iſt der Preis entſprechend abzuftufen. Ergeben 
Tilgung von Kirchbauſchulden u. a. im ganzen rund | ih Teilbeträge, jo kann der Preis auf je 5 Pfg. nach 
25000 Mark verteilt. Der Haushaltsplan, der in oben abgerundet werden. — n „Goniec mies 
Einnahme und A. mit 1 255 692 Mark ab czorny“ zufolge find von Salomon Montagu aus 
ſchließt, wird angenommen. Derſelbe London etwas über 150000 Mark ae Juden 


ſetzte für kirch⸗ 
liche Ausgaben provinzieller Art u. q. jährlich aus: 
r die Anſtellung von Kreisſynodalpikaren 9900 
tark, zur Hebung der Kir fit und des 
Kirchengeſanges 1400 Mark, für Taubſtummen⸗ 
ſeelſorge 1500 Mark, Schwerhörigenſeelſorge 500 
Mark; der Jahresbeitrag an den Er. Br ba 


erband 
für Weſtpreußen wurde auf 2500 Mark erhöht, für 


die evangeliſche Jugendpflege unſerer Provinz wer⸗ 
den im ganzen 4400 Mark bewilligt. Für die Er 
richtung eines Lutherheims für Theologieſtudierende 
in Königsberg wird eine e genehmigt, 
außerdem eine einmalige von 10 000 Mark, 
warm befürwortet von Generalſuperintendenten 
D. Reinhard der auf die Wichtigkeit, für einen 
tüchtigen theologiſchen Nachwuchs zu ſorgen, hinwies. 
Sind doch faſt 25 Prozent der weſtpreußiſchen Kan⸗ 
didaten der Theologie im Kriege bisher ſchon ge⸗ 
ſtelen und 10 Prozent der weſtpreußiſchen Pfarr⸗ 
ſtellen unſerer Provinz find zurzeit verwaiſt. Negie⸗ 
rungspräſident Dr. S — — tritt für eine recht 
enge Verbindung zwi kirchlicher und ſtaatlicher 
Jugendpflege ein. Generalſuperintendent D. Reine 
hard ſtimmt dem grundſätzlich bei, 1 mit der 

edingung, daß man von der kirchlichen Jugend⸗ 
pflege niemals ein Aufgeben ihrer ſeit Jahrzehnten 
geſchichtlich entwickelten und bewährten Eigenart 
verlange — Zum Schluß der Verhandlungen dankte 
der Präſes den Mitgliedern der Synode, insbe⸗ 
ondere dem königl. Kommiſſar Präfident Peter für 

in wiederholtes Eingreifen in die Verhand⸗ 

ngen, ebenſo dem eralſuperintendenten D. 


Reinhard. Nochmals wurde, wie bei Beginn, des 


Kaiſers gedacht und die Synode dann mit Gebet Feld 


geſchloſſen. 


Lokalnachrichten. 


Beſetzung von 
toja. 5 5 Seeſchlocht bei den 


1881 B 
Ringtheaters. 1870 Niederlage der franzöſiſchen 

frearmee bei Beaugency. 1869 Vat tan sches 
Konzil zu Rom. 1857 * Herzog Jehann Albrecht 
von Mecklenburg⸗Schwerin. 1848 Kuhn, General 
der Artillerie. 


Thorn, 7. Dezember 1917. 


— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Vzeadmiral Musculus und 
Kapitän z. S. Kloewe von der kaiſerl. Werft in 
Danzig. — Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter 
Klaſſe wurden ausgezeichnet: Musketier Lothar 
5 agermann (Inf. 175); Gefreiter Emil Pau⸗ 

us aus Nußdorf bei Rheinsberg, Kreis Brieſen; 
1 Ernſt Dombrowski aus Goßlershauſen; 

riegsinvalide Theodor Müller aus Kl. Tarpen 
bei Graudenz; Obergefreiter Paul Mallon und 
deſſen Bruder, Torpedo⸗Obermatroſe Karl Mal⸗ 
Ion aus Sackrau, Kreis Graudenz; Musketier 
GER lin 0 er aus Topolinken, Kreis Schwetz. 
5 ktürkiſche Eiſerne Halbmond ift dem Ge⸗ 
freiten Hans Hippke aus Graudenz verließen 
worden, der auch bereits Inhaber des Eiſernen 
Kreuzes 2. Klaſſe iſt. 

— (Das Verdienſtkreuz für Kriegs⸗ 
Sole haben erhalten: Oberzollreviſor Biberitz, 


letzten, die noch im Flußhafen liegen, 
Drewenz geſchleppt werden. Der Fährdampfer ver⸗ 
Uhr abends. ; \ 


— (Gefunden) wurden ein Hut und ein 
Regenſchirm. | } ; 


Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 2. Dezember. (Ber: 
ſchiedenes.) Den polniſchen Blättern zufolge ſoll 


demnüchſt in Warſchau das Butter⸗Monopol ein⸗ 


In dieſer Angelegenheit fanden 
ereits Verhandlungen mit den aus der Provinz 
eingetroffenen Buttergroßhändlern ſtatt. Drei 
Händler ſollen das Recht haben, im ganzen Bes 
ſatzungsgebiet die Butter aufzukaufen; fie, werden 
Unternehmen mit Millionen beteiligt ſein. 


gerign werden. 


Die Butter ſoll gegen Karten verkauft werden, da! 


habe, den Kaſſenbeſtand vorläufig zu be 
nahmen und mitzunehmen, um zu präfen, ob ai da⸗ 
| 


träglich mußte ſich überzeugen, da einem 
Gauner in die Sende Ir 


Liebesgaben für unfere Truppen, 


Es gingen weiter ein: 


„Odeon“⸗Lichtſpiele 10 een Rab 155 ANGE 
nzelne ten ins 


Krieaswirtichaftliches. 


Gegen die Zufammenlegung der Brauereien. 
Am Sonnabend fand im Reichsamt des Innern 
eine Beſprechung zwiſchen den Mitgliedern der 
Fachkommiſſion der deutſchen Brauinduſtrie und 
Regierungsvertretern ſtatt über den Beſchluß der 
Kommiſſion vom 8. November 1917, in dem 
gegen die Verordnung über die Zuſammen⸗ 
legung von Brauereibatrieben auf das energiſchſte 
proteſtiert war. Die Brauereivertreter legten wie⸗ 
der Verwahrung gegen jede Betriebszuſammen⸗ 
legung ein. Die Regierungsvertreter ließen durch⸗ 
blicken, daß die Verordnung bei dem dauernden 
und übereinſtimmenden Widerſpruch der Brau- 
induſtrie, ſowie der Vertreter der Gaſtwirts⸗ und 
Arbeiterverbände unter Umſtänden aufgehoben 
werden würde. 


. Mannigfaltiges. 

(Dammbruch am Zuiderſe e.) Aus 
Zwolle wird vom 4. Dezember gemeldet: Bei 
Elburg brach inſolge Sturms der Damm des 
uiderſee. Alle Bahnverbindungen zwiſchen 
wolle, Utrecht. Apeldoorn und Nunſpeet find 

unterbrochen. Einzelheiten fehlen. 

In 


(Teures Wildbret!) Paris 


zahlte man am Eröffnungstage der diesjährigen 


Jagd für einen Haſen 36 Franken, für ein Reb⸗ 
huhn 10 bis 12 Franken, für eine Wachtel acht 
Franken und für einen Faſan 21 Franken. So 
etwas iſt wohl noch nie dageweſen. 


tzte Nachrichten. 


öſterreichiſcher Heeresberichl. 
Wien, 7. Dezember. Amtlich wird ver- 
laufbark: Oſtlicher Kriegsſchauplatz: Waffen ⸗ 
ruhe. Italieniſcher Kriegsſchauplatz: Die 
Truppen des Feldmarſchalls Conrad haben 


im Angriff weitere Erfolge errungen. Oſter⸗ 


reichiſche Schützenregimenker brachen in mehr- 
ſtündigem erbitterten Nahkampf den feind⸗ 
lichen Widerſtand auf dem Monte Siſemol. 


des General · 
ſtabes von Hoefer, Feldmarſchalleutnank. 


Graf Czernin über die äußere Politik. 

Budapeſt, 6. Dezember. In der De- 
legation erwiderte Graf Czernin auf eine An⸗ 
frage des Grafen Andraſſy bezüglich der 
Ariegsziele, daß Sſterreich⸗Angarn mit 


2 gut möbl, zimmer 
vom 1, 12. zu verm. Ellſabethſtr. 2, 1. 


ER SER A he A 
utmöbliertes Zimmer zu vermieten 
Hoheſtraße 1, 2 Treppen. 


Bad, @ 
Zu erfragen 


zu vermieten. 


Gul möbliertes Zimmer 
zu vermieten an 2 #erjonen, auch mit 
Kachgelegenheſt. Sealerſtraße 10, 2. 
gie ‚mil, Zimmer ſofort zu verm. 

A akapeıi Tulmerſtraße 22, part. 


— — 


2 möbl. Zimmer 


mit Bad und Küchenbenutzung zum 1, 1. 
18 zu vermieten. Zu erfragen 
Brombergerſtraße 94. part., r- 


— —— — — —— 


Eine 


ſofort geſucht. 


ni öbl. Vorder⸗Wohn⸗ und Schlaf 
N M zimmer. 1 einf. möbl. ae 
gas. vom 15. 


Bromb. Vorſtadt, Mellfenſtr. 109, 4, 1. 
Ei 


1—2 möbl. Zimmer 


Wohnung * 


3 Zimmer⸗Wohnung 


mit Gaseinrichtung und Zubehör von 


Angebote mit Preisangabe unter G. 
2857 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Deulſchland auf der Baſis eines Verkei⸗ 
digungskrieges einig ſei, wenn auch nicht zu 
vergeſſen ſei, daß Sſterreich-Angarn ſich in 
gewiſſer Beziehung in beſſerer Lage befinde 
als Deukſchland, deſſen Kolonien in Feindes⸗ 
hand find. Oſterreich⸗Angarn kämpfe für die 
Verteidigung Deukſchlands ebenſogut, wie 
Deutichland für Lemberg und Trieſt gekämpft 
habe. Wenn in europäifchen Krieg an- 
dere Aonftellafionen eintreien würden, würde 
er den Moment, in dem Sſterreich Ungarn 
mit feinem Verbündeten gemeinſam an an⸗ 


Herr deren Fronten kämpfen könnte, lebhaft be- 


grüßen. Bezüglich der bevorſtehenden ameri- 
kaniſchen  firiegserllärung führke der Redner 
aus, daß das Eingreifen Amerikas an dem 
Endergebnis des Krieges nicht das geringſte 
andern würde. Jeden Verſuch Wilſons, auf die 
die Geſtaltung der inneren Verhälkniſſe Offer- 
reich⸗Ungarns einzuwirken, werde er mit aller 
Eniſchiedenheit ablehnen. 


Berliner Börſe. 

Die Entwickſung an der Börſe mar keine einheitliche und 
das Geſchäft nur im Aufong etwas lebhafter. Schiffohrts ⸗ 
merte mit Ausnahme der ſchwöcheren Hanſa⸗Aktlen langen feit, 
Rüſtungsaktien ungleichmäßig, Antomobil⸗ und Petroleumwer⸗ 
te durchweg höher. Auch in Montanwerten war die Kurs⸗ 
entwicklung keine gleichmäßige Am Rentenmarkt nahmen 
Zprozentige deutſche Anteiten ihre Kursſteigerung in müßigem 
Umfange wieder auf, die auch auf 3 , und zprozentigen über⸗ 
griff. Schwache Haltungen im Einklang mit Wſen ließen 
öſterreſchiſche Aktſen erkennen. Im ſpäteren Verlauf wurde 
die Geſamſhaltung bei eingeſchränktem Geſchäft im allgemei⸗ 
nen etwas ſchwächer. 


Notierung der Deviſen⸗Kurle an der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche 0.6. Dezemb d. 5. Dezemb- 
1 Auszahlungen: Geld ] Brief Geld | Brie 
Holland (100 Fl.) 271% 272], 276277 
Dänemark (100 Kronen) 209 208::,] 212 212!» 
Schweden (100 Kronen) 237°], [238/249 2410 
Norwegen (1009 Kronen) 210°, | 21171, 5 219%), | 214“ 
Schweiz (100 Francs) 138 1481]. 149! 1401 
Hfterreihelingarn (100 Ar) ! 64,20 | 64,30 64,20 64.3 
Bulgarien (100 Leva) 80 811% 80 Sir, 
Konitentinnpel 20,25 | 20,35] 20,28 20,85 
Spanien 136½ | 1372, 136% | 187°, 


Warerhände der Meinfel, Grahe und Mehr, 


Stand des Waſſers am Pegel 


Der Tag m Toe m 

Meſchſel bei en BE 7. 1.05 5. 117 
Zawichoſt — 1 — — — 
Warſchan 6.11 —- — 
Chwalowiee 5. 1,48 4. 1,54 
: 79 Zakroczun * —— — 
Brahe bel Bromberg B. Pegel En ER 
Netze bei Ezamitau.. . - — — 


rr nr erento mente 
Meteorolugiihe Beobachtungen zu Thorn 
vom 7. Dezember, früh 7 Uhr. 


Barometerſtand: 708 mm { 


Waſſerſtand der Weichſel: 1,06 Meter. 
Lufttemperatur: — 2 Brad Celſlus. 
Wetter: Schnee. Bind: Südweſten. 

Vom 6. morgens bis 7. morgens döchſte Temperatur 
— 1 Grad Ceiſius, niedrigſte — 3 Grad Celfins, 


Wetteranſage. 
ae 28 des Weiterdienites in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 8. Dezember: 
Wolkig, milde, Niederſchläge. 


2 m 
Kirchliche Nachrichten. 
2. Advenis⸗Sonntag den 9. Dezember 1917. 
Allſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdſenſt. 
Rfarrer Lie Freytag Vormittag 117, Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr Pfarrer Jacobi. Kollekte 
zugunſten der Hilfe für kriegsgefangene Deutſche. — 
Freitag den 14. Dezember Kriegsgebetsandacht. 
Reuftädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt 


Superintendent Waubke. Kollekte zugunſten der Hilfe für 


kriegsgefangene Deutſche. 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. Aae 
Vorm. 11 indergoltes⸗ 


St. Georgenkirche. Bittgottesdienſt für unſere deulſchen 
Kriegsgefangenen. Vorm. 9. Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


Heuer. Vormittags 111% Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer 


Heuer. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt Superintendent a. D. 

FJelſch. Koſlekte zugunſten der Hilfe für kriegsgeſange⸗ 

ne Deueſche für die Provinz Weſpreußen. 

Evangel. Kirchengemeinde Grmutſchen. Vorm. 10 hr: 
Gottesdienſt in Er. Rogau. Pfarrer Beckherrn. 

Evangel. Kirchengemeinde Audak⸗Stewlen. Vorm. 9˙/, Uhr: 
Predig -Gottesdienſt. Nachen. 3 Uhr: Verſammlung des 

Jünglinge und Jungfrauenvereins. Pfarrer Schönſan. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkan. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt in Rentſchkau. Nachm. 2 Uhr: Kindergot⸗ 
tesdienſt. Nachm 3 Uhr: Veriammlung des Jungfrauen 
vereins im Pfarrhauſe und der neu konfirmierten weid⸗ 
lichen Jugend. Pfarrverwalter Dehmlow 

i Vorm. 94, Uhr: 


Evangel. Kir emeinde Ottlotſchin. 
Gaben in Suchende ende 
danach. Pfarrverwalter Kaſten. ? 


Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr: Got⸗ 


lesdienſt in Steinau. Beichte und Abendmahl. Pfarrer 
Hiltmann. 


Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9˙ſ Uhr: 


Goltesdienſt. Pred. Hintze. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 5, Uhr: 
deſitzung und Jugendverſammlung. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 57 Vorm. 

g/ Uhr: Gottesbienſt und Feier des heiligen Abendmahls. 
Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 8 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Nachm. 4% Uhr: Jugendbundſtunde. Pre 
Bähre Königsberg. 5 


emein⸗· 


Offizier ſucht möblierte 


3 Zimmerwohnung 
mit Mädchengelaß. 
Angebote unter E. 2830 an die Ge⸗ 
chäftsſtelle der „Preſſe“ 
unges Ehepaar 
ober ſpäter geräumige 


12. zu vermieten. 


Talſtraße 25 4, 1. 
in beſſerem Haufe. Angebote unter M. 
2262 an die Geſchäftsſtelle der „Breffe”, 
* . unges Ehepaar jun 8 
Kohn von 2 Zim. u. Küche. 
Augebote unter N. 2883 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Ven 15, 12. wird von einem 
ein gemülliches, Tep, Zimmer 
mit elektr. Licht und Heizung Nähe 
Magiſtrat zu mieten geſucht. ; 
Angebote mit Preisangabe unter e. 
12365 an die Geld. der „Preſſe“ erbeten; 


re 


2 2 
— 


diger 


t von gleich 


2 immet⸗Wohnung mit Zubehör 


ertn 


— 


Am 6. Dezember erhielten 

wir die tieferſchütternde Nach⸗ 
richt, daß am 24. November 
mein älteſter Sohn, unſer lieber 
Bruder und Schwager, der } 


Musketier 


Robert Felske 


im blühenden Alter von 20 
Jahren den Heldentod fürs 
Vaterland geſtorben iſt. 5 


Er war meine Stütze und ® 
mein Stolz! 


Thorn⸗Mocker & 
den 7. Dezember 1917. 8 
Milme Margarete Felke, 
Blla Götze, geb. Felsko, 

Ally Pelske, 

Otto Folske, 

Curt Kölze, Als ichwaget. 
Ruhe fanft in fremder Erde! 

Zwieback. 

Da für Kinder bis zu 2 Jahren 
Zwiebackmarken nicht in der vorhan⸗ 
denen Menge abgeholt worden find, 
können ausnahmsweiſe jetzt auch noch 


altersſchwache Perſonen und Magen⸗ 
kranke Zwiebackmarken im Verteilungs⸗ 


2 | Makowski in Thorn iſt infolge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten 


gleiche Vergleichstermin auf 


Bekanntmachung. 
Vom Sonntag den 9. Dezember 1917 ab fallen auf der Strecke 


917 Berent ab 58 nachm., Hohenſtein an 72 nachm., 
916 Hohenſtein ab 84 Berent an 10% 2 
an den Sonn⸗ und Feiertagen aus. An ihre Stelle treten von dem 


8 Berent⸗Hohenſtein (Weſtpr.) die Perſonenzüge 


gleichen Tage ab an den Sonn⸗ und Feiertagen die Züge 


915 Berent ab 11% vorm., Hohenſtein an 121 nachm., 
914 Hohenſtein „ 218 nachm., Berent „ 403 7 
Danzig den 4. Dezember 1917. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 


es Kiefernkloben, 


Vermögen des Hotelinhabers Josef 
vorjähriger Einſchlag, für Meiſtgebot 


einem Zwangsver⸗ für Raummeker abzugeben. Schriftliche 
Meldungen nimmt entgegen. 


Dom. Schewen 


den känigl. Amtsgerſch in Th bei Schönfee Weftpr. 
vor dem königl. Amtsgeri in gen, Erteile gründlichen 
Zimmer Nr. 22, anberaumt. 1 75 244 pſiſch und 
Der Vergleichsvorſchlag ift auf der Nachhilfeuntetticht Ea e 
Gerichtsſchreiberei des Konkursgerichts Angebote unter Z. 2820 an die Ge⸗ 


Vorſchlages zu 


Sonnabend, 5. Januar 1918, 


vormittags 9 Uhr, 


zur Einſicht der Beteiligten nieder⸗ ſchälteſtelle der „Prefie”. 


gelegt. . 
Thorn den 5. Dezember 1917. 


Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Wer erteilt einer jungen Dame 


Unterricht zur Laute 


in den Abendſtunden? Zu erfragen 
Müller, Gerechteſtr. 7, 2 Treppen 


Anferfigung von Hausſchuhen 


im Tivoli. 
3. Lehrgang 


am 10., 11. und 13. Dezember, abends 8 — 10 Uhr. 


Durch die ſtändig zunehmenden Erſchwerniſſe im 
empfindlicher 
techniſch⸗geſchultem Perſonal und die beſchränkte Gas⸗ 


Zeitungsbetriebe, wozu 


lieferung gehört, ſehen wir 


frühzeitige Aufgabe 
der Anzeigen 


zu bitten. Größere Anzeigen müſſen tags vor Ausgabe 
der Zeitung, bis abends 6 Uhr, kleinere in den erſten 
Vormittagsſtunden, ſpäteſtens bis 10 Uhr, aufgegeben 
werden, wenn ſie noch in der betr. abends erſcheinenden 
Zeitungsnr. Aufnahme finden ſollen. 


Dies gilt auch für alle behördlichen 
Bekanntmachungen. 0 


Gleichzeitig bitten wir 


zeigen, davon Kenntnis zu nehmen, daß der Nachlaß 
auf den Zeilenpreis bei öfterer Aufgabe einer Anzeige 
infolge der anhaltenden Steigerung unſerer Betriebs⸗ 
unkoſten eine Einſchränkung erfahren muß und vom 
1. Januar n. Is. ab ſich nur noch von 5% bis auf 
N Eine Gewähr für Aufnahme 
von Anzeigen an beſtimmten Tagen können wir ferner 
nicht mehr übernehmen, weil der Raum der Zeitung 
infolge der Papierknappheit äußerſt beſchränkt iſt. 


1. Gefdhäftstelle „Die Preſſe“ 


höchſtens 20%, erſtreckt. 


Katharinenſtraße 4. 


u. 


hleinlierzuiilyerein Jen, 
Abteilung Ziegen. 


Verſammlung 
Sonnabend den 8. d. Ms., 
8 Uhr abe uns, 

im Gaſthauſe Keuszkawski, Iierſtraße 3, 
wozu alle Ziegenhalter unte Freunde der 

Ziegenzucht eingeladen morden. 
Der Vorſtaud. 


Mangel an 


uns genötigt, dringend um 


Sonnabend,. 8. Dezember, 7 
Ermüßigte Preiſe! 


1 r 
Luſiſpiel! 
Der Gatte des Fräuleins. 


Sonntag den 9. Dez., nachm. 3 Uhr: 
Ermäßigte Preiſe! Zum letzten male! 


Die versunkene Glocke. 


die Auftraggeber von An⸗ 
Abends 71 Uhr: Zum 4. male! 


Der Soldat der Marie. 


Gemeinſchaft für entſchiedenes 
Chriſtentum, Baderſtr. 28, Hof-Eingang- 

Evangel.⸗Verſamml. fed. Sonntag und 
Feiertag nachm. 40% Uhr. Bibelſtunden 
ſed. Dienstag u. Donnerstag, abds. 8 / Uhr. 
Thorner eu.⸗Rirchl. Blaukrenzverein. 

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
im Konfirmandenſaal der St. Georgen⸗ 
kirche zu Mocker. Jedermann willkommen. 
Cheiſſſicher Verein junger Männer. 

Tuchmacherſtcaße 1. } 

Sonntag, abends 7 Uhr?: Soldaten und 

junge Leute. 


Jüngeres, geb. Fräulein. 


ev., a. guter Familie, vermögend, angen. 


amt Il, in Höhe von täglich 100 Gramm Es nehmen tei 


gegen Brotmarken abfordern. Dieſe 
Ausnahme gilt bis auf Widerruf und 
nur jo lange, als Zwiebackmarken 
bein Verteilungsamt verfügbar find, 


Thorn den 7. Dezember 1917. 
Der Magiſtrat. 


Zum Weihnachtsfeſte weiſen wir auf 
unſere 


Drei feine 


oalon - oplnnrälk!, 


0 moderner immerſchmuck (auch zum 
Heimſparbüchlen Inn uam een 


als beſonders geeignete Geſchenke für H. Feeh „Drechslermeiſter, 
Familienmitglieder u. Hausangehörige nee 4. 0 


hin. Di i b .. EEE 
Sin eite Spareinlage von minbefers Suche für 2 Pferde 
ark unentgeltlich leihweiſe ab⸗ Bei hä f tigung 


gegeben; fie können nach ihrer Ver⸗ 
eee nur in der Sparkaſſe Z. Spaniel, Sindenftraße 1. 
erben. 
Die Stadtſparlaſſe. FFF 


er erteilt einem Herrn 
zien in deren. e. 


exe. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe “.! ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


“der Materialzettel iſt mitzubringen. n 
A 


unger Mann, aus der Manufaktur⸗ 
Ä Branche, militärfrei, beider Sprachen 
mächtig, ſucht Stellung als Verkäufer 
oder Lageriſt. 
Angebote unter Z. 2875 an dle 
SGeſchäftsſteſle der Preſſe“. 


5 5 15 fi ſelbſtändig, der pol⸗ 
U ma ek N, niſchen Sprache 
mächtig, mit guten Zeugniſſen, ſucht vom 
1. evtl: 15. Februar 1918 paſſ. Stelle. 
At de unter . 2874 an bie 
Geſch 


Nr. 121—180. 


L. Staemmler. 
Juckkrätze 


beseitigt in etwa 2 Tagen oline Be- 


rulsstörung gerueh- nnd farblos, 
Mässiger Preis. Aerzil. empfohlen. 


Re ftsftelle der „Preſſe“ erbeten. 
voor abFicius, | gem, ordentt, Sränlein, 


Vers. nnauffäli. Nachnahme u. Porte |24 Jahre, von guter Umgangsform, fucht 


S von 41 0 85 Seine = 
rtin, eventuell auch im Ge oder 
Zwölf Loren, Reſtauratſon zur Hilfe. Bereits in allen 
in gutem Zuſtande, find ſofort leih | Arbeiten erfahren. Beſte Zeugniſſe vor 
weiſe zu vergeben. handen. Angebote unter U. 2870 a 
e Sies: e eee eee 
— Such e: Stadt- und Landmädchen. 
7 ; * empfehle: Wirtin, Küchenmädchen, 
Weihnachtsbäume Stubenmädchen, Schweizer fürs Band. 
0 Josefine Lewandowski. 
in größeren Mengen gibt ab gewerbsmäßige Stellenvernittlerin, 
Gaſthaus Bielawtz bei Thorn.“ „Thorn, Bäckerſtraße 45. 


Suche von ſofort eine 


Buchhalterin, 


wenn möglich aus einem Drogerkegeſchäft, 
für einige Tage auf 1 Std, abds. Meld. 


bei Frau Schlien, Gerechteſtr. 2, 2 Tr. 


1 flotte schneiderin 


ins Haus verlangt Fir. Böhme, 
g Culmer Chauſſee 66. 


Kindermädchen 


zu einem 2 jährigen Kinde für den 
Nachmittag geſucht. 

Frau Heyke, Mellienſtr. 114. 
Vorſtellung von 8 Uhr abends ab. 


Empfehle und ſuche 
zu jeder Zeit für Hotels, Reſtaurants: 
Wirtinnen. Kochmamſell. Stützen, Biſfett⸗ 
fräulein, Verkäuferinnen. Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner 
lehrlinge, Hausdiener, Kutſcher, Gärtner 

8 und Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandowsk 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 


Erſcheinung, heiteres Weſen, ſucht d Be⸗ 
kanntſchaft eines beſſeren, gebild. Herrn. 
zwecks Heirat. Zuschriften unter D. 2879 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verloren 


auf dem Wege Mellien-, Brombergerſtr. 
nach dem Stadttheater eine malt⸗goldene 
Uhrkeite. Der Finder wird gebeten, fie 
gegen Belohnung abzugeben in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verloren 


eine braune Ledertafche mit Inhalt 
auf der Hanpipoft zwiſchen 4 und 5 Uhr 
am Montag Abend. 
Abzugeben gegen hohe Belohnung in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Sonntag Abend um 9 Uhr ein 


Päckchen verloren. 


Inhalt Handarbeiten Gegen Belohnung 
abzugeben Mellienſtraße 120, 1. 


Brotlartenausweis 


auf den Namen I. C., Bismarckſtr. 5, 


Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52.) verloren. Bitte um Rückgabe. 


Abtrennen und aufbewahren! 


Amtliche Bekanntmachungen 
der Stadt Thorn. 


Aufruf 


e 


Am Dienstag gelten grüne Fleiſchmarken, 
5 woch „ rote 
„ Donnerstag, grüne 2 * 


1 Freitag ” ro vr 2 2 | 
Die Verabfolgung findet nur gegen Hergabe von Fleiſchmar⸗ 


ten und Vorlegung des Brotkartenausweiſes ſtatt. 


Aufſtellung von Tafeln für dieſen Zweck b eſtimmt find. Stauberregend 
Abfälle müſſen vor der Abfuhr angefeuchtet oder in geſchloſſenen Behäl 
tern abgefahren werden Gegenſtände, die einen üblen Geruch verbreiten, 
beſonders geſammelte Knochen, dürfen nur nach vorheriger Geruchlos⸗ 
machung und in dichtgeſchloſſenen Wagen fortgeſchafft werden. Gegen 
ſtände, die ekelerregend ausſehen, müſſen völlig verdeckt befördert werden. 

{ Er der Abfuhr des Hauskehrichts |. Polizeiverordnung vom 
21. 


ai 1912, wegen der Fäkalien 


x. Abfuhr in den nicht kanaljſierten 


Stadtteilen ſ. Pol.⸗Verordnung vom 4. Mai 1911.) 
. 123 11. 
Die Abfuhr von Stalldünger und ähnlichen übel riechenden Wirt⸗ 


Haushaltungen mit 1 Perſon erhalten ½ Pfund 
7. Dezember 1917. ö 1 „ 2-3 Perſonen „ N 
* * 2 n, 11), ” 
„ * 7—9 „* } 
0—i2 


zur Meldung zum vaterländiſchen Hilfsdienſt. 


Gemäß der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 13. November 
1917 (R.⸗G.⸗Bl. S. 1040) haben ſich die im Stadtbezirk Thorn wohnhaften 
nachſtehend aufgeführten Perſonen in unſerem Arbeitsnachweis, Rathaus, 
Erdgeſchoß, Zimmer Nr. 1, in der Zeit vom 6. bis 20. Dezember 1917 
während der Geſchäftsſtunden zu melden und die zur Ausfüllung der Mel⸗ 
dekarten erforderlichen Angaben zu machen: 

1. alle männlichen Deutſchen, die uach dem 31. März 1858 geboren 
ſind und das ſiebzehnte Lebensjahr vollendet haben, ſoweit ſie nicht 
8 zum aktiven Heere oder zur aktiven Marine gehören, oder 
b) aufgrund einer Reklamation vom Dienſte im Heere oder in der 

Marine zurüdgeftellt find, 

2. alle männlichen Angehörigen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie, 
die nach dem 31. März 1858 geboren find und das ſiebzehnte Lebensjahr 
vollendet haben, ſoweit ſie im Gebiete des deutſchen Reichs ihren Wohnſitz 
oder ihren gewöhnlichen Aufenthalt haben und nicht zum aktiven Heere oder 
zur aktiven Marine gehören. 

Zur Meldung ſind auch diejenigen verpflichtet, die nach der Verordnung 
vom 1. März 1917 von der Meldepflicht befreit waren. Dagegen ſind von 
der Meldepflicht diejenigen befreit, die ſich bereits aufgrund der Verordnung 
vom 1. März 1917 gemeldet haben und dies durch Vorlegung des geſtem⸗ 
pelten Abreißſtreifen der Meldekarte nachweiſen können. Von der perſönli⸗ 
chen Meldung ſind befreit: 5 

1. wer fi in der oben genannten Meldefriſt bei unſerm Arbeitsnach⸗ 
weis ſchriftlich unter ordnungsmäßiger Ausfüllung der vorgeſchriebenen 
Karte meldet. 5 

2. die in öffentlichen oder privaten Anſtalten (Straf-, Beſſerungs⸗ 

falten ufw.) mit Einſchluß der geſchloſſenen Unterrichtsanſtalten (Site 
ternate) unterbrachten Meldepflichtigen. Für fie hat der Auſtaltsleiter oder 
der von ihm hierzu beſtellte Vertreter die Meldung ſchriſtlich gemäß Nr. 1 
u erſtatten. Die Meldekarten für die ſchriftlichen Meldungen find in un⸗ 
erm Arbeitsnachweis erhältlich. a 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen oder Mitteilungen ſchuldhaft un⸗ 

terläßt, kann mit Ordnungsſtrafe bis zu 100 Mark, hilfsweiſe mit Haft bis 
drei Tagen beſtraft werden. Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtäudige 
Angaben werden mit Gefängnis bis b Monaten oder mit Geldſtrafe bis 
u 10 000 Mark beſtraft. Arbeitgeber, welche unrichtige Angaben eines 
Meldepflichtigen wiſſentlich beſtätigen, werden mit Geldſtrafe bis zu 10 000 
Mark oder mit Haft beſtraft. 
Thorn den 5. Dezember 1917. 


Der Magiſtrat. 


Ehetf- und Schmalzansgabe. 


In der nächſten Woche und zwar: am Dienstag den 11. 
Dezember, am Mittwoch den 12. Dezember und am Donnerstag 
den 13. Dezember und Freitag den 14. Dezember 1917 wird 
Speck und Schmalz in den nachgenannten ſtädt. Verkaufsſtellen 
ausgegeben werden: : 
für die Innenſtadt in der Verkaufsſtelle Bäckerſtraße, 
Brombergervorſtadt in der Verkaufsſtelle Brombergerſtr., 
Culmervorſtadt ) 

Jakobsvorſtadt 5 in der Verkaufsſtelle Schlachthof. 
Mocker 


1 2 2 


a 


5 I \ „ 27 ? 
2,50 Mk. für 1 Pfund Speck, 
2,40 Mk. für 1 Pfund Schmalz. 

Zur Vermeidung großen Andranges wird jeder Verkaufsſtelle 
ſoviel Speck und Schmalz überwieſen, daß jeder Verſorgungsbe⸗ 
rechtigte an den benannten Tagen einmalig die ihm zuſtehende 
Menge beſtimmt erhält. * f f 

Um eine ſchnelle Abfertigung 


Kleingeld mitbringen. 3 


x 


Thorn den 7. Dezember 1017. 


i Der Magiſirat. 


Auszug ans der Straßen⸗Polizei⸗ 
[Verordnung vom 9. Dezember 1912. 
. v) Bangen, 


Jaede Verunreinigung der Straßen und deren Zubehör, wie Brun⸗ 
nen, Einlaßöffnungen, Kanäle, Rinnſteine Nerat nen Es dürfen 
namentlich zur Befriedigung natürlicher Bedürfniſſe niemals Straßen 
oder Straßenteile benutzt werden. Nach der Benutzung der öffentlichen 
Bedürfnisanftalten ſind vor dem Hinausgehen die Kleider vollftändig in 
Ordnung zu bringen. 2 575 


3 „ 1 
Der Preis beträgt: 


zu ermöglichen, wolle man 


86. Ba 
Das Füttern von Tieren auf den Straßen iſt nur an den von der 
Polizeibehörde dazu beſtimmten Stellen und auch da nur aus dichten 
Gefäßen oder Beuteln geſtattet, die eine Verunreinigung der Straßen 
verhindern. Etwa trotzdem verſtreute Reſte haben die betreffenden 
Wagenführer ſofort zu beſeitigen. 1 25 


Auf den Straßen dürfen Gefäße, Gemüſe, Wagen, Wäſche und 
dergl. weder gewaſchen, noch geſpült werden. Fenſter, Türen und 
andere Gebäudeteile dürfen nicht ſo gereinigt werden, daß dadurch die 
Straßen oder Bürgerſteige benetzt werden. Das Ausgießen und Ableiten 
von unreinen Flüſſigkeiten, ſowie das Auswerfen von Unrat nach der 


8 2 
Auf den Straßen, ſowie auf Balkonen oder anderen Vorbauten, an 
Fenſtern und Türen, die an der Straße liegen, 18 das Ausbreiten oder 
Aushängen von Wäſche, das Ausſtäuben, Klopfen oder Sonnen von 
Betten, Decken, Läufern, Matratzen, Teppichen und ähnlichen "Gegen: 


"I offenen Straße iſt verboten. 


Händen nicht gestattet. Das Begießen und Beſprengen von Blumentöpfen 


und eee darf nur ſo erfolgen, daß das Waſſer nicht auf die 
Bürgerſteige läuft oder tropft. Das Auslegen von Tierhäuten oder anderen 


übelriechenden oder einen ſchlechten Anblick gewährenden Gegenſtänden 


auf oder an den Straßen iſt unſtatthaft. Ebenſo ift die Aufbewahrung 
friſcher oder getrockneter Tierhäute auf offenen Höfen oder in der Nähe 
menſchlicher Wohnungen auch in geſchloſſenen Räumen unterjagt. 


Angelöſchter Kalk darf nur in verdeiten Behältern befördert werden 
Abfallſtoffe aus Fabriken und gewerblichen Betrieben, ſowie Bau⸗ 


ſchutt, Getreideabfälle, Scherben, Schnee und Eis dürfen nur an den 
Orten abgeladen werden, die durch öffentliche Bekanntmachung oder 


ſchaftsabgängen darf in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. März nur 
nachts zwiſchen 10 Uhr abends und 7 Uhr morgens, in der Zeit vom 
1. April bis 30. September zwiſchen 11 Uhr nachts und 6 Uhr morgens 
erfolgen, ſofern die Straßen der Innenſtadt oder die Hauptverkehrsſtraßen 
der Vorſtädte dabei paſſiert werden müſſen. Das Aufladen dieſer Ab⸗ 


fälle darf nur auf den Höfen ſtattfinden. Die Höfe müſſen ſtets rein 
gehalten werden. Gemüll, Abfälle der Hauswirtſehaft, Dung und ſonſtige 
faulende oder fäulniserregende Gegenſtände dürfen auf den Höfen nicht 
frei lagern, ſondern müſſen in waſſerdichten verſchloſſenen Behältern auf⸗ 


bewahrt werden. Ausgenommen ſin 


d hiervon die Gehöfte der Boritäbte, 


auf denen Landwirtſchaft oder Gärtnerei betrieben wird. 
N 69. 


Den zur Erhaltung der Ordnung, Sicherheit, Reinlichkeit und Nuhe 
auf den Straßen ergehenden Anordnungen der Polizei⸗Beamten i 


unbedingt Folge zu leiſten. 


8 70. 
Uebertretungen dieſer Polizei⸗Verordnung werden, ſoweit nicht die 
allgemeinen Strafgeſetze höhere Strafen beſtimmen, mit einer Geldbuße 
bis zu 30 Mark geahndet, an deren Stelle im Unvermögensfalle eine 


entſprechende Haftſtraſe tritt. 
Thorn den 9. Mai 1917. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Höchſtpreiſe für 
Herbſtrüben (Stoppel⸗ 
rüben, Waſſerrüben). 


Aufgrund des § 4 der Verordnung 
über Gemüſe, Obſt und Sſdfrüchte 
vom 3. April 1917 (Reichs ⸗Geſetzblatt 
Seite 307) wird beſtimmt: 

Der Preis für Herbſtrüben (Stoppel⸗ 
rüben, Waſſerrüben) darf beim Ver⸗ 
kauf durch den Erzeuger 1,50 Mk. je 
Zentner nicht Überſteigen. 

Dieſe Verordnung tritt mit dem 
Tage ihrer Verkünd ung inkraft. 


Berlin den 27. Oktober 1917. 


Reichsſtelle 

für Gemüſe und Ohſt. 
Der Vorſitzende. 

gez.: von Tilly. 


Veröffentlicht d 
Thorn den 3. Dezember 1917. 


Der Magiſtrat. 


 Remulenernähtung. 


Mehrere Klagen von Kranken über 
die Verweigerung der Abgabe der ihnen 
zuſtehenden Zuſatz⸗Nahrungsmittel ver⸗ 
aulaſſen uns, erneut auf 88 4, 5 und 
7 unſerer Anordnung über beſſere 


vember 1916 hinzuweiſen, nach welchen 


amtes, Abteilung Sranteneruäbunit 
tragen, zum vorzugsweiſen Ein 
in jeder Nahrungsmittelſtelle berech“ 


beſonders gekennzeichneten 5 
Marken und Ausweiſe gemacht wor 1 
ſind, haben die Verkäufer die Pflich, 
die beftellten Nahrungsmittel bis 9 /. 
Uhr vormittags aufzubewahren. 7 
Zuwiderhandlungen werden na de 
der vorgenannten Anordnung mit Ge 
fängnis bis zu 6 Monaten oder n 
Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtra 
Thorn den 6. Dezember 1917. 


Verluſt bon 
Lebensmittellarten. 


Hütet die Brotkarte und Leben. 
mittelkarte. Nehmt beim Ausganßt 
nie mehr Marken mit, als verwan 
werden ſollen. er⸗ 
Verluſt der Marken bedeutet Hung in 
leiden. Erſatz kann nicht gegebe 
werden. 


Der Magiſtrat. 
Hierzu awsites Blatt. 3 
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12. Sitzung der Thorner Stadt 
verordnetenverſammlung. 


83 der Sitzung am Mittwoch waren anweſend 
Stadtverordnete. Am Magiſtratstiſch die Herren 
Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe, Bürgermeiſter Stacho⸗ 
wis, Stadtbaurat Kleefeld, Stadträte Dr. ld 


hin nötig fein und noch ſchärfer werden, Auf Ver⸗ 
mieten des Grundſtücks läßt ſich die Eigentümerin 
nicht ein, ſie will das leerſtehende Haus verkaufen. 
Wir brauchen die Räume dringend, und andere ſind 
nicht zu finden. Es iſt nichts dabei zu verlieren, 
wenn wir nach dem Kriege wieder veräußern, was 
wir aber keineswegs beabſichtigen. Wir haben das 
Grundſtück beſichtigt und geprüft. Ein Umbau iſt 


Sonnabend den 8. dezember 1917. 


reife. 


(äweites Blatt. 


Haus eine eigne Brandmauer beſitze. Stv. Ger: 
fon: Das Haus hat außer 9 Zimmern hinten 
noch 2 Räume, alſo im 17 5 11. Es iſt preiswert 
und hilft der Not für die Jahre ab, in denen auch 
nach dem Kriege noch rationiert werden muß. Ein 
beſonderer Vorzug iſt auch, daß es leerſteht und fo: 
gleich 55 werden kann. Ich war im Ausſchu 

en Ankauf, weil ich größeren Koſtenaufwand 


55. Jahrg. 


ahre 7500 Mark betrug, wird ausgeſprochen.— 


12) Kenntnisnahme von der geplanten 
Einrichtung einer Mittelſtandsküche 


unter Entnahme eines Vorſchuſſes von 10 000 Mark 
aus dem Kriegsfonds. Nach den Erläuterungen des 
Berichterſtatters iſt für die im oberen Ge⸗ 
ſchoß der Weeſeſchen Fabrik, in deren unteren Räu⸗ 


gegen d u j \ 
quietweger, Walter, Mallon, Hentſchel, Weeſe und nicht nötig und ſoll während des Krieges nicht er- für Reparaturen fürchtete; bin aber heute dafür, men ſich das Kri Ae befindet, geplante f 
Neflor Dr. Becker. Die Verhandlungen leitete der folgen. Sto. Juſtizrat Aronſohn fragt an, wie mit der Vorausſetzung, daß wir größere Verände⸗ Errichtung einer Mittelſtandsküche ein Koſten⸗ 


Stv. ⸗Vorſteher izrat Schlee. 
1) Es ee dberedie Vorlage der ver⸗ 
einigten Ausſchüſſe v delt, betreffend 


Ankauf des Hausgrundſtücks Culmerſtraße 16, 
der Frau Kom enrat Schwa rig. Be⸗ 
tichterſtatter Stv. de r Der 

reis iſt e ark, wovon 14000 Mark an⸗ 


es mit der Brandmauer ſtehe; er habe gehört, daß 
das Gebäude eine eigne Brandmauer nicht beſitze, 
woraus bei einem Umbau Schwierigkeiten entſtehen 
könnten. Stv. Wartmann: Die Meinung, daß 
man nach dem Kriege durch Neubauten die Fehlen, 
den Räume für die ſtädtiſche Verwaltung beſchaffen 
ſolle, ſei zur Ablehnung der Vorlage nicht aus⸗ 
reichend. Er ſehe den Ankauf des Schwartzſchen 
Grundſtücks als ein Aushilfsmittel an, durch welches 


der gegenwärtigen Not N werden ſolle. Da 


es Grundſtücks unbe⸗ 
ei, gehe die Stadt kein Riſiko ein; es werde 
für ihn, Redner, 


die ae Verkäuflichkeit 
ſtritten 
alſo kein Geld weggeworfen, was 


das Entſcheidende ſei. Im übrigen würde er es vor⸗ 


rungen nicht vornehmen. Sto. Willimczik be 
merkt, daß auch von Püncheras Erben ein Grund⸗ 
ſtück angeboten worden ſei. Stv. Paul: Die vom 
Magiſtratstiſch gemachten Ausführungen haben 
etwas Beſtechendes. Aber Gefahr liegt doch nicht 
im Verzuge, die de zum Zweck der Beſichti⸗ 
gung würde nichts ſchaden. Stv. Thomas wünſcht 
ebenfalls das Haus der Geſchäftswelt erhalten zu 
ſehen. Nach dem Kriege wenigſtens ſollte es an 
einen Geſchäftsmann Auen werden. Für jetzt 
ſtimmt Redner dem Anlauf zu. Berichterſtatter 
Stv. Feilchenfeld bemerkt, daß die Eigen⸗ 
tümerin an den Verkauf nur bis zum 31. Dezember 
Hierauf wird der Antrag auf Ver⸗ 


änſchlag von 10 500 Mark eingereicht worden, der 
die Zuſtimmung des Stadtbauamtes gefunden hat, 
Das jetzt beſtehende Kriegsſpeiſehaus hat ſich, wie 
der Berichterſtatter weiter ausführt, ſehr gut be⸗ 
1 wenn gegenwärtig ein Rückgang in den 
täglich ausgegebenen e eingetreten, 
jo iſt dieſe Erſcheinung ein Be 
Lebensmittelmangel zurzeit nicht als ſehr erheb> 
lich bezeichnet werden kann. Während durch Bor 
Einrichtung für die Heinen Leute geſorgt iſt, ma 
ſich bezüglich der Lebensmittelverſorgung bei kleine⸗ 
ren Beamten, Privatangeſtellten und alleinſtehenden 


jungen Mädchen die Notlage beſonders fühſbar, 


eweis dafür, daß der 


8 - ? 5 gebunden Ir A was in der Hauptſache darauf zurüdzuführen iſt, | 
das Amt bleiben. Die erforderlichen baulichen Ver⸗ ziehen, wenn an dem Haufe möglichſt wenig ge-|tagung abgelehnt und die Vorlage mit großer daß fih in Penſionen, in denen früher gute und | 
änderungen find ohne grö Koſten auszuführen. ändert und jeder unnötige Kostenaufwand ver⸗ Mehrheit angenommen. — 2) Wahl eines Bürger: preiswerte Miktagstiſche zu haben waren, eine Be⸗ ö 


daß die Räume Sn 
1 


b f zur Spekulatio 
52 nach dem Kriege das 


mieden werde, damit man nach dem Kriege umſo 
Stv. 


freiere Hand habe, das Gebäude wieder 95 ver⸗ 
i 


kauſen. ombrowski: Die Beſichtigung 


des Grundſtücks durch die Ausſchußmitglieder hat 


das Schwartzſche Grunde großen Wert als Ge⸗ füh 


mitgliedes der Siechenhaus⸗ Deputation. Gewählt 
wird Stv. Dr. Saft. — 3) Pachtvertrag mit dem 
Inhaber des Schankhauſes I. Die Pachtſumme iſt 
auf 1200 Mark jährlich ermäßigt. Die Verlänge⸗ 


ihrt. aus, daß die aus einem Holzzaun beſtehende 


Verſammlung erteilt ihre Zuſtimmung. — 10) Zus 


köſtigungsmöglichkeit heute nicht mehr bietet. Die 
Mittelſtandsküche, mit der die Stadt dieſer Klaſſe 
zu Be kommen will, wird, im Gegenſatz zum 


einſtect, muß in den Mietvertrag zumindeſt eine 


entfernt werden müſſen, im ganzen nur 500 rk. 


A s 1 ; Kriegsſpeiſehaus, täglich zwei Gerichte zum Preiſe 
und weißen Anſtrich der Hofmauer zu er⸗ einen großen Teil der Bedenken gegen den Ankauf rung des Vertrages bis 31. März 1919 wird geneh⸗ von 80 bis 85 Pfg. abgeben, die in den geplanten 0 
telen fein. Ein Riſike füt die Stadt ift bei dem zerſtreut. Das Gebäude kann für die gegenwärtig migt. — Zustimmung finden ferner 4) die Perlän⸗ Räumen eingenommen oder e werden 1 
ligen preis nicht damit verknüpft, da jede dringenden ſtädtiſchen Zwecke gut verwertet werden. gerung des eee mit dem Arbeiter können. Die Unterbringung der Küche in dem⸗ N 
Pein ſon den Preis wird. Die Aus- Die Zuſicherung, daß keine baulichen Veränderungen Blümel über die Landparzelle Nr. 5 in Okraczyn ſelben Haufe, in dem das Kriegsſpeiſehaus fein 1 
Ihüffe nd den Handel nicht ſchlüffig geworden vorgenommen werden ſollen, die das Grundſtück ver⸗ unter 51 1 des Pachtzinſes von 200 auf 290 Heim hat, bedeutet eine weſentliche Erſparnis, ein⸗ A 
und überlaſſen en die Entſcheidung. Am Tage teuern und die Wiederveräußerung erſchweren Mark vom 1. Oktober 1917 an; — 5) die Ver⸗ mal, weil ſie derſelben bie 3 unterſtellt, und | 
Rad der Ausſchu no ne Aae, fe könnten, hat die Ausſchußmitglieder, die an der Dun der Parzelle 30—33 des ehemaligen Gutes zum andern, weil die Speiſen des Kriegsſpeiſehauſes 3 
des Grundſtücks durch Ausſchußmitglied „ Beſichtigung teilgenommen gaben, beitimmt, der Weißhof vom 1. 10. 1917 ab auf 3 Jahre an die mitbenutzt werden können. Es kann keinesfalls da⸗ 1 
nden. Stu nenne wollte das Vorlage zuzuſtimmen. Stv. Krauſe tritt aus den Flieger⸗Beobachterſchule gegen 640 Mark Jahres» von die Rede fein, daß durch die Errichtung dieſer 1 
: es wurde mir nicht ge⸗ gleichen Gründen für die Vorlage ein. Stv. Mei⸗ Hacht; — 6) die Verpachtung eines Kohlenlager⸗ Küche das Geld unnödtigerweiſe ausgegeben wird, A 
Rettet. Ohne Gauß ute chtigung können wir nas: Um der Not an Dienſträumen e platzes an der Uferbahn an den Kaufmann Goer⸗ da die Kanaliſation und Waſſerleitung in jedem 0 
aber einen Beſch cht fa Es werden doch brauchen wir ein größeres Gebäude. Das Schwartz⸗ gens bis zum 31. 3. 1919 — und 7) die Verſtärkung anderen Haufe gleichfalls eingerichtet werden muß. 
auch andere ag gu 2 Ich be⸗ ſche Haus hat nur vier Zimmer, und 79 000 Mark, des Titels 6, 1 der Kämmereiverwaltung um 200 Der Ausſchuß empfiehlt auf das wärmſte die An⸗ 5 
Antrage Paul n die Stadt die es koſten wird, ift dafür & viel. Ich bin für Mark für Gebäude⸗Unterhaltung. — 8) Bewilligung nahme der Vorlage. Stu. Meinas fragt, fü 
Rot an Räumen ſollte man an einen Neubau Mieten von Räumen; ſpäter können wir ein größe von 400 Mark für die Ausbeſſerung des Zaunes des welchen Zeitraum die geplante Sen e 
denken. ion iſt umſo⸗ res Stadthaus bauen. bedenken tft auch, daß Friedhofs in Mocker. Der Berichterſtatter iſt. Wenn man eine derartige Summe Ge hin⸗ 


2 werden und das alte ſchäftshaus beſitzt. Es ſollte der Geſchäftswelt nicht Einfriedigung fih in einem fehr ſchadhaften Zu⸗ Klaufel aufgenommen werden, daß der frühere Zu⸗ 31 
$ Näume für alle ge der Verwaltung entzogen werden. Jedenfalls müßten wir es erſt ſtande be indet, teils durch Faulen und teils durch ſtand des Gebäudes wiederhergeſte ag oder daß a 
Uefern ft Tuch ich bin für Vertagung Ober- beſichtigen, bevor wir einen Beſchkuß fallen. Bür-| Diebftah! einzelner Teile. Die Verſämmlung er⸗ der Vermieter einen Teil der getroffenen Einrich⸗ 5 
9 . Dr. Jaſſe: Die gegenwärtige Ge gs ter Stachowitz: In das Gebäude ſoll das teilt ihre Zuftimmung. — 9) Zuſtimmung zur Ver⸗ tungen übernimmt. Eine e eee | 
ſchä iſt daß eine Vertagung nicht mög⸗ rteilungsamt 1 gelegt werden, und der Bilro⸗ ſtärkung des Titels 1 4a des en ans der und Mieter wäre unbedingt erforderlich geweſen. 0 
lich iſt. Auf den Erſatz a rankenhaus | voriteher hat fein Gutachten dahin abgegeben, daß Stadtbücherei um 1000 Mark zur Anſchaffung guten Dezernent Stadtrat Walter: Nach dem Wort⸗ Be 
nnen wir nicht b chäfte haben das Haus ausreicht, und dies iſt doch maßgebend. Leſeſtoffs für die Volksbücherei. Nach den Aus⸗ laut des Vertrages müſſen die Einrichtungen, wenn 5 
sd ſo koloſſal ideft, daß wir nicht mehr mit Es hat nicht vier, ſondern neun benutzbare Räume. führungen des Berichterſtatters hat ſich die Stadt: es der Vermieter wünſcht, wieder entfernt werden; 
; Räumen auskommen; in jeder Mietsmohnungen zu bekommen, haben wir vergeb: bücherei ſehr gut entwickelt. Zu einem großen Teil ſie können jeddch, falls verwendbar, übernommen 0 
Sitzung erhebt rg die nee wo bekommen wir lich geſucht, es gibt eben keine. Das Amt aber nach ſind die Bücher jedoch zerleſen, ſodaß Erſatz durch werden. Zudem beträgt die Einrichtung für Kana⸗ 3 
5 aufsſtelle, Roblenftelle, Schul: außerhalb zu verlegen, würde dem Publikum [en euanſchaffungen erforderlich geworden iſt. Die liſation, Spüleinrichtungen und Kloſetts, die ſpäter J 
amt fi . verl Schwartzſche Grundſtück 
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Wieder haden wir im dieſer Woche eine Volks⸗ 
zählung gehabt. In den Zeiten des Friedens ge- 
nügten die großen Volkszählungen in Zeiträumen 
von fünf Jahren. Es kam dabei hauptſächlich an, 
die Zahl der Bevölkerung feſtzuſtellen. In der 
Kriegszeit dient die Zählung noch anderen Zwecken. 
In der Anleztung zur Ausfüllung der Haushaltungs⸗ 
liſte wird angegeben, daß die Zählung zu ſtaatlichen 
und wirtſchaftlichen Zwecken diene. Dazu gehört 
auch eine möglichſt gleichmäßige und gerechte Zu⸗ 
teilung der Nahrungsmittel. Es liegt daher im 
eigenen Intereſſe eines jeden, recht gewiſſenhafte 
Angaben zu machen. 
Eine gewiſſenhafte Statiſtik bietet ſtets viel 
Lehrreiches. Leider werden ſtatiſche Angaben auch 
manchmal gemißbraucht, mitunter ſogar zu poli⸗ 
tiſchen Zwecken. So wurde vor dem Kriege ein 
Jahrzehnt hindurch das ruſſiſche Volk über den Han⸗ 
delsverkehr mit Deutſchland getäuſcht. Die ruſſiſchen 
Statiſtiter rechneten zum Zwecke der Völker⸗ 
verhetzung dem Ruſſen vor, daß der erwähnte Han⸗ 


und ohne jedes Riſiko. Gtv 


unerwünſcht ſein. Das 
bietet Abhilfe für das augenblickliche Bedürfnis, 
Stephan alaubt, daß 
Mieträume zu beſchaffen ſeien, da viele Wohnungen 
leerſtehen; auch in dem alten Weeſeſchen Fabrik⸗ 
gebäude würden neben der Kriegsküche wohl noch 
Räume vorhanden ſein. Man könnte auch die 
Trödelladen im Rathaus beſeitigen, wodurch ſchon 
die ſchönen Räume der Sparkaſſe gewonnen ſeien. 
Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: Die kleinen Läden 
geben zuſammen nicht ſoviel, wie das Schwartzſch⸗ 
Grundſtück: in der Weeſeſchen Fabrik aber find 
Räume nicht mehr vorhanden. Das Schwartzſche 
Haus iſt doch von uns und den vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſen besichtigt worden, was genügen könnte. In 
der Innenſtadt ein einziges Haus zu bauen, das 


: . Be a 5 alle Räume aufnehmen kann, iſt ausgeſchloſſen; eine 
länger beſtehen Denn b ds 
dehr der Krieger wird . noch weiter 


Zentraliſterung iſt nicht möglich. Die Anfrage des 
Stv. Aronſohn beantwortet Redner dahin, daß das 


rer,. 


PP 


Mark. Wenn man nun noch bedenkt, daß Rußland 
faft die Hälfte feiner geſamten Ausfuhr, nämlich 
etwas über 46 Prozent, an Deutſchland allein ab⸗ 
ſetzte, ſo kann man ermeſſen, wie ſehr die Nachbar⸗ 
länder aufeinander angewieſen waren. Vielleicht 
wäre ihr Zuſammenſtoß überhaupt vermieden 
worden, wenn man nicht drüben die ruſſiſche Offent⸗ 
lichkeit irregeführt hätte, ſodaß ſie nicht mehr ein⸗ 
ſah, daß Deutſchlands Wohlfahrt eine Lebensbedin⸗ 
gung für Rußland war. 


Es iſt darum höchſt erfreulich, daß nunmehr 
zwiſchen Deutſchland und Nußland eine Verſtändi⸗ 
gung im Gange iſt. Sie wird umſo leichter von⸗ 
ſtatten gehen, als unüberbrückbare Gegenſätze nie 
beſtanden haben. Es hätte ſonſt nicht eine „tradi⸗ 
tionelle Freundſchaft“ beider Reiche geben können, 
die über ein Jahrhundert vorgehalten hat. Die 
politiſche und wirtſchaftliche Neuorientierung der 
beiden Nachbarreiche hat keine unüberwindlichen 
Schwierigkeiten, ſelbſt bei der etwaigen Abtrennung 
einiger ſelbſtändiger Gebiete vom Nieſenleibe des 
ruſſiſchen Reiches. Was wir brauchen können, da⸗ 
von erzeugt Rußland einen bedeutenden berſchuß. 
Und dieſer berſchuß wird ſich noch erheblich ſtei⸗ 


Generalfeldmarſchall Hindenburg. 


politiſch und wirtſchaftlich zu rächen. 


ſtimmung zur Sendung der üblichen Honigkuchen⸗ 
Weihnachtsgabe an das kaiſerliche und kronprinz⸗ 
liche Haus, ſowie an den Thorner Ehrenbürger, 
Wie alljähr 
ſo ſoll, wie der Berichterſtatter ausführt, auch dies⸗ 
mal die übliche Honigkuchen⸗Weihnachtsgabe an das 
kaiſerliche und kronprinzliche Haus, ſowie an Gene⸗ 
ralfeldmarſchall von Hindenburg abgeſandt werden, 
wozu die Stadt das erforderliche Mehl bereitſtellt. 
Er Abnahme des Kuchens ſchlägt der Ausſchuß die 
Stop, Kaufmann Krauſe und Biergroßhändler 
Krüger vor. Die Verſammlung exteilt ihre Zuſtim⸗ 
mung und erklärt ih mit der Wahl der beiden 
Herren einverſtanden. — 11) Bewilligung von 
10 000 Mark aus dem Kriegsfonds zu Weihnachts⸗ 
liebesgaben für die im Felde ſtehenden Truppen 
der Garniſon Thorn. Die Bewilligung der aus dem 
Kriegsfonds zu deckenden Summe, die im vorigen 


a Se „ 


P 3 


bündeten Rußlands ſehr ernſtlich gedroht, die finan⸗ 
ziellen Verbindlichkeiten für null und nichtig zu er⸗ 
klären, falls fie den Friedenswünſchen Rußlands 
keine Rechnung trügen. Das hat gewirkt; denn 
ſelbſt die franzöſiſchen Blätter, die ſich anfangs vor 
Wut über die ruſſiſche Schmach und Verräterei förm⸗ 
lich überſchlugen, erklären ſchon viel ſanfter, man 
dürfe mit der neuen ruſſiſchen Regierung nicht ganz 
brechen. Mit Drohungen hat der Verband begon⸗ 
nen, indem er ankündigte, ſich für Rußlands Abfall 
Wenn die 
neue ruſſiſche Regierung ihre Drohung wahrmachte, 
ſo wäre das eine Tat, die moraliſch lange nicht ſo 
verwerflich wäre wie manches Kunſtſtück unſerer 
übrigen Feinde. Man denke nur an die ſchnöde 
Verräterei Italiens und Rumäniens. Das ruſſiſche 
Volk hat ſeine Schulden bereits mit ſeinem Blute 
abgetragen. Für die 40 Milliarden hat ſich Paris 
und London die ruſſiſche Hilfe für den Vernichtungs⸗ 
kampf gegen die Mittelmächte erkauft. Fünf Mil⸗ 
lionen Tote und ſechs Millionen Verwundete 
wiegen ſchwerer als das rote Metall. Für welche 
nieberträtigen Eroberungspläne das betörte 
ruſſiſche Volk gemißbraucht wurde, haben die von 


Trotzki veröffentlichten Geheimdokumente ja zur- 
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Stv. Stephan: Mit großer Dankbarkeit wird 
die Errichtung der Mittelſtandsküche von der Be⸗ 
völkerung a eee werden. Es iſt nur be 
dauerlich, daß dieſe Hilfe ſo ſpät kommt. 

der Einrichtung find als reichlich hoch zu betrachten; 
hätte man die Küche Privathänden übergeben, ſo 
wäre der Stadt die Ausgabe in dieſer Höhe nicht er⸗ 
wachſen. Es gibt leerſtehende Lokalitäten und un⸗ 
benutzte Räume, wie beiſpielsweiſe das Schützen⸗ 
haus, genug, die gegen eine e Miete ehe 
geeignet geweſen wären, die Küche unterzubringen. 
Ausgaben für Stühle uſw. wären in dieſem Falle 
nicht erwachſen. löſt in der Kommiſſion des 


gen geteilt geweſen, 5 man von der Stadt: 
verordnetenverſammlung nicht gut eine glatte An⸗ 
nahme der Vorl erwarten kann. Stv. Paul 
bittet um Auskunft darüber, ob die Portionen aus 


Die Nachricht von den Waffeſtilſtandsverhanb⸗ 
lungen mit Nußland hat überall helle Freude aus⸗ 
gelöſt. Kein Schuß fällt mehr an der ganzen Oſt⸗ 


gehörigen dort ſtehen haben! Freilich dürfen wir 
noch keine übertriebenen Hoffnungen hegen. Selbſt 
General von Ludendorff hat zu dem öſterreichiſchen 
Preſſevertreter die Möglichkeit zugegeben, daß ein 
Gewaltmenſch die Macht in Nußland an ſich reißen 
und nochmals verſuchen könnte, die Kriegsluſt auf⸗ 
zupeitſchen. Große Heldentaten würde die ruſſiſche 
Armee allerdings nicht mehr vollbringen! — Doch 
wir dürfen wohl hoffen, daß in unſerem Nachbar⸗ 
reiche die Friedensſehnſucht nicht mehr einzu⸗ 
dämmen iſt. Die Front unſerer Gegner zeigt eine 
Lücke, die nicht mehr auszufüllen iſt. Wir ſind dem 
Frieden um einen großen Schritt näher gekommen. 
Blitzartig hat der Auſſehen erregende Brief 
Lansdownes die Stimmung in England beleuchtet. 
Zwar ſuchen die führenden Männer ihn von ſich ab⸗ 
zuſchütteln; aber dadurch kann ſich nur der täuſchen 
laſſen, der engliſche Verſchlagenheit nicht kennt; 
Man vergegenwärtige ſich doch die Sache: Ein Brief, 
deſſen Inhalt im vollſten Gegenfatz zu den bisher 


te Koſten 


Kriegsſpeiſehauſes find, wie ich hörte, die Meinun⸗ 


front. Welch ſchönes Gefühl für alle, die ihre An⸗ 


geäußerten Anſchauungen der engliſchen Machthaber 


gern, wenn der jedem Fortſchritt abgeneigte ruſſiſche 1 ; : 8 

Bürotratismus befeitigt fein wird. Was den N W an 
Ruſſen fehlt, können wir ihnen ‚fiefetn. Und es die Hypotheken, womit das Land belaſtet iſt, nicht 
wird ihnen noch lange an gewerblichen Sröexgiifien anzuerkennen. Dazu gehören freilich nicht allein 
fehlen, ſelbſt he ihre junge Induſtrie ſich noch die 40 Milliarden Schulden. Die lieben Freunde 
ſo günſtig entwickeln würde. haben es verſtenden, die finanzielle Bedrängnis 

Je mehr Rußland abſetzt, je mehr infolgedeſſen Kußlands auch dahin auszunutzen, die wirtſchaft⸗ Schwert iſt zu fürchten, ſondern die engliſche Diplo⸗ N 

ſeine Wohlhabenheit wächſt, deſto größer iſt ſeine lichen Hilfsquellen in ihre Hand zu bekommen. Sie matie, die ſich ſeit Bismarcks Abgang der unfrigen 5 
Kauftraft. An einem verarmten Rußland iſt uns; daten ſich Rußlands Wirtſchaftskraft für alle ſtets überlegen gezeigt hat. Beſonders gegen Enge 1 
nichts gelegen. Gewiß würden wir auch eine gewiſſe Jeiten dienſtbar zu machen. Es iſt zu eye, kd darf der Krieg nicht als Remispartie abge⸗ 1 
Schadenfreude nicht verbergen können, wenn Frank⸗ daß die neue Regierung auch in dieſer Hinſicht den brochen werden, es würde ſich vor der Welt als 5 
reich, England und Amerika um ihre 40 Milliarden Engländern, Frenzoſen und Amerikanern einen Sieger aufſpielen. Die gebrachten Opfer fordern 4 
kämen. Für die Zukunſt Rußlands und für die Strich durs die Rechnung macht. Nur wenn. es aber gebieteriſch, daß die Völker non dem engliſchen 1 
Handelsbeziehungen zu Deutſchkand wäre dies von gelinge, dieſe Schlingen zu zerreißen, iſt eine gebdeih, | Drud befreit werden. Darum muß man unferer M 
größter Bedeutung. Lenin hat den bisherigen Ver⸗ liche Entwickelung Rußlands denkbar. Diplomatie zurufen: Landgraf, werde hart! Mr 


delsverkehr mit einer größeren Unterbilanz ab» 
ſchließe. In den Jahren 1904 bis 1913 ſollte Nuß⸗ 
land zwar an Deutſchland Waren für 3519 Mil⸗ 
lionen Rubel abgeſetzt, aber dafür für 3929 Mil⸗ 
lionen Rubel aus Deutſchland bezogen haben. Das 
ergäbe einen Fehlbetrag von 410 Millionen Rubel. 
Daß dieſe Berechnung von Anfang bis zu Ende 
falſch war, hat der Berliner Statiſtiker Zuckermann 
in feinem Werke „Die landwirtſchaftliche Produk⸗ 
tion Rußlands und der deutſche Markt“ nachge⸗ 
wieſen. Danach hat Rußland in dem Jahrzehnt 
dor dem Kriege nach Deutſchland für 12 722 Mil⸗ 
lionen Mark ausgeführt, dagegen nur für 8488 Mil⸗ 
lionen Mark von uns eingeführt; es ergibt ſich 
ſtatt des Defizits ein Überſchuß von 4236 Millionen 


ſteht, pafftert ungehindert die ſcharfe Zenfſur. ung 
nun will man ſich ſtellen, als ſei man aufs pein⸗ 5 

lichſte davon überraſcht. England hat eingelchen; Be 
daß das ganze Kriegsgeſchäft verpfuſcht ift, und hat 9 
einen Friedensfühler ausgeſtreckt. Laſſen wir uns | 
durch Worte nicht betören! Nicht das engliſche Be 
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dem Grundgericht des Kriegsſpeiſehaufes und einem 
von der geplanten Ei zu gebenden Zuſatz ged⸗ 

find. Berichterſtatter Stv. Feilchenfeld: Eine 
beſtimmte Zuſicherung kann noch nicht gegeben wer⸗ 
den, doch können wir uns auch in dieſer Hinſicht voll 
Vertrauen auf die Kommiſſion verlaſſen. Es: ft 
noch nicht feſt, welche Nahrungsmittel uns zur Ver⸗ 
fügung ſtehen werden; dies wird vielmehr ganz von 
den Umſtänden abhängen. Stv. 1 Die 
Errichtung einer Mittelſtandsküche iſt tatſächlich 
eine unbedingte Notwendigkeit, da das Speiſen in 
Reſtaurants für die unverheirateten Beamten und 
kaufmänniſchen Angeſtellten heute zu teuer iſt. 
Gegenüber den Ausführungen des Stv. 5 
kann ich verſichern, daß die Kommiſſion bei Bera⸗ 
tung der Angelegenheit vollkommen einig war. Die 
Rentabilität wird gerade in der Unterbringung im 
Gebäude des Kriegsſpeiſehauſes erblickt, da es ſich 


um gemeinſamen Einkauf der erforderlichen Mate⸗ 
rialien und einheitliche Auſſicht handelt. Selbſt 


wenn das Bedürfnis für die Errichtung einer der⸗ 
artigen Küche zurzeit noch nicht vorläge, 9 
wir kommenden kritiſchen Zeiten vorbeugen. Stv; 
Dr. Wolpe: Sie brauchen nur etwas tiefer in die 
Kreiſe des Mittelſtandes zu ſehen, um die tatſächlich 
vorhandene Notlage feſtzuſtellen. Es iſt ganz un⸗ 
möglich, mit einem Pfund Fleiſch für zwei ene 
in der Woche auszukommen, zumal Kohlen und Gas 
fehlen und das Einkaufen von Lebensmitteln 
auch recht ſchwierig iſt. Auch 2 kann erklären, daß 
die Ausführungen des Stu. Stephan, die Kom⸗ 
miſſion ſei nicht einig geweſen, auf einem Mi 
ſtändnis oder Irrtum beruhen. Was die Ein⸗ 
richtung der Mittelſtandsküche ſelbſt anbetrifft, ſo 
iſt dieſe ganz unabhängig vom Kriegsſpeiſehaus 
und hat den Zweck, für billiges Geld gute Gerichte 
zu verabfolgen, die nicht aus Topfgerichten, ſondern 
aus Suppe, Gemüſe und Fleiſch oder Fiſch beſtehen. 
Sie müſſen ſich nur denken, daß lediglich zur Er⸗ 
leichterung des ganzen Geſchäftsbetriebes eine 
Verwaltung da fein wird. Hiermit iſt auch die Ant⸗ 
wort für Herrn Stephan gegeben. Ein Reſtaurant 
hat zwar das Angebot gemacht, doch glaubte die 
Kommiſſion, daß die Sache ſich, wie geplant, billiger 
geſtalten wird. Nahrungsmittel werden der Allge⸗ 
Big nicht entzogen, wie auch eingewandt wor⸗ 
den iſt, da die Gerichte nur gegen Karte abgegeben 
werden. Ich bitte, die Sache nicht weiter hinaus⸗ 
zuzögern, damit mit der Einrichtung der Küche be⸗ 
gonnen werden kann. Nach Schluß der Debatte 
nimmt die Verſammlung von der geplanten Ein⸗ 
richtung unter gleichzeitiger Bewilligung der Ent⸗ 
nahme eines Vorſchuſſes von 10000 Mark aus dem 
Kriegsfonds Kenntnis. 
Den Vorſitz übernimmt ſtellv. Stv.⸗Vorſteher 
Dombrowski. Aber die weiteren Vorlagen des 
inanzausſchuſſes berichtet Stv. Matthes. Die 
rſammlung nimmt 13) Kenntnis von dem Ergeb⸗ 
nis der Kaſſenprüfung für den Monat Oktober 1917, 
Fer — 14) von der Nechnungslegung der ſtädt. 


euerſozietätskaſſe für das Rechnungsjahr 1916. 
Stv. Meinas bittet um Auskunft, ob, wie es mit 
Rückſicht auf die durch den Krieg erfolgte Erhöhung 
aller Werte bei anderen Sozietäten, teilweife um 
50 bis 60 Prozent, der Fall, auch bei der 


ſtädtiſchen Feuerſozietät 


0 Gebäude neu taxieren zu 1 u einer 


anzen 60 000 Mark Fa 
der ſtädtiſchen Sozietät immer m zurück n, 
die Satzungen der Sozietät veraltet und die 
lch viel zu klein ſind Je höher die Feuer⸗ 
verſicherung iſt, deſto größer ſind die Hypotheken. 
Aus höheren Prämien würde doch die Stadt gute 
Einnahmen haben. Ich bitte darum, die Feuer⸗ 
ſozietät auszubauen und a ben einen 
Privatbeamten mit der Werbung 25 eauftragen. 
Bürgermeiſter Stachowitz: Die en ſind nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen der 8 infrage 
kommenden Beamten geſchätzt, für die jeder weitere 
Anſpruch Beleidigung wäre. Die Feuerſozietät 
iſt allerdings veraltet und entſpricht nicht mehr den 
geſetzlichen Beſtimmungen. ir hatten bereits vor 
dem Kriege mit der Weſtpr. Feuerſozietät Verhand⸗ 
lungen wegen Verſchmelzung, und der Verſchmel⸗ 
Wah h 55 a 5 1 8 gung der erh ge⸗ 
nehmigt worden. e Gen ng der Regierung 
zur Verſchmelzung ſteht aber 9 und die obere 
Behörde hat die Verhandlungen hierüber bis zur 


ruhigeren Zeit nach dem a aus ejest: Vor⸗ 
läufig müſſen wir in der alten eiſe weiter⸗ 
arbeiten, und es kann ſein, daß wir ſchließlich dazu 


kommen, die Sozietät nach dem Kriege auszubauen. 
(Bravo!) Die Verſammlung erteilt daraufhin 
ihre Zuſtimmung. — Es folgt eine Reihe von Nech⸗ 
nungslegungen, über die Stv. Groß berichtet. 15) 
Rechnungslegung der Siechenhauskaſſe das 
Nechnungsjahr 1915. Die Verſammlung 
die een e Überſchreitungen in 110 
1400 Mark unter gleichzeitiger Entlaſtun 

erteilung. — 16) Rechnungslegung der St. Jakobs⸗ 
Hoſpitalkaſſe für das Nechnungs f 1915. Nach 


den Erläuterungen des Berichterſtatters beträgt der 


Überſchuß unter Zuwachs von 4565 Mark aus dem 


Vorjahre 4717,63 Mark, die überſchreitungen, die 
unter Entlaſtungserteilung nachbewilligt werden, 
etwa 100 Mark. — 17) Rechnungslegung der Kaſſe 
des Wilhelm Auguſta⸗Stifts für das n 

jahr 1915. Das alt wing de weiſt, wie der 
richterſtatter bemerkt, eine Erſparnis von 1092 Mt. 
auf bei 575,64 Mark Überſchreitungen, die unter 
Entlaſtungserteilung nachbewilligt werden. — 18) 
Rechnungslegung der St. e Done e für 
das Rechnungsjahr 1915. Wie Berichterſtatter 
Stv. Nadke ausführt, belaufen ſich die Einnahmen 
auf 6660,43 Mark, die Ausgaben auf 11 894 Mark, 
während das Vermögen 7628,25 Mark beträgt. Die 


vorgekommenen Überſchreitungen find bereits im 
ie Entlaſtung wird ausge⸗ 


Auguſt genehmigt: 
ae — 19) Rechnungslegung der Katharinen⸗ 

sipitalfaffe für das Rechnungsjahr 1915. 
Einnahmen belaufen ſich auf 5529 Mark, die Aus⸗ 
gaben auf 3800 Mark. Die Überſchreitungen werden 
genehmigt und Entlastung erteilt — 20), Nachbe⸗ 


wffligt werden ferner 50 Mark zu Ausgabe Tit, 2, 2 


eht | und Jaht ung zur Deckung von 6940,60 Mark aus 


Be⸗ phonierte, erhielt 


Die 


der Siechenhausverwaltung und — 21) 300 Mark 
zu el 4..der Se hennbribaltung: — 22) 


Nachbewilligung von 24 540 Mark zu verſchiedenen 
Ausgabetiteln des Krankenhauſes 


der Reſtverwaltüung. Der Berichterſtatter 
teilt zu dieſer Vorlage mit, daß der en ede 
beſchloſſen habe, dieſe Vorlage ce egen und den 
Magiſtrat zu erſuthen, eine nach Titeln geordnete 
Überſicht der Rechnungen vorzulegen. Sto. Dreyer 
bemerkt als Vorſitzer des Finanzausſchuſſes: Die 
geforderte Mehrausgabe von 24 500 Mark iſt noch 
völlig unklar, ſodaß die Annahme der Vorlage 
noch nicht beantr werden kann. Im Kranken⸗ 
hauſe ſcheint keine geordnete Buchführung zu Fein, 
und auch der Etat gibt keinen genügenden Auf⸗ 
ſchluß, zumal wir im vorigen Jahre ſchon beim 
Haupttitel ein Mehr von 4500 Mark bewilligten. 

bitte um Auskunft darüber, ob im Kranken⸗ 

fe kein Wirtſchaftsbuch vorhanden iſt.“ Ober⸗ 
ürgermeiſter Dr. Haſſe: Wegen Erkrankung des 
Dezernenten Stadtrat Nittweger übertrug ich das 
Krankenhaus⸗Dezernat Herrn Aſſeſſor Or. Becker. 
Das ſtarke Anwachſen des Titels für Lebensmittel 
kann nicht verwundern, da die Lebensmittel dreifach 
teurer geworden. Wir kommen mit dieſer Vor⸗ 
lage gerade Ihrem Wunſche entgegen, daß die Mehr⸗ 
ausgaben e eingefordert werden ſollen. 
Im übrigen gehen sämtliche Zahlungen durch die 
Stadihauptlaffe, ſodaß ich nicht weiß, was Stv. 
Dreyer an geordneter e une vermißt. Juri⸗ 
ſtiſcher Hilfsarbeiter Aſſeſſor Dr. Becker: Selbſt⸗ 


verſtändlich wird im Kraftkenhauſe ein Wirtſchafts⸗ 
buch geführt. Eine Überſicht über die 8 
* 


t ſchon dem Finanzausſchuß vorgelegen, was 
err Referent überſehen zu haben ſcheint. Die 
en Mehrausgaben ſind entſtanden, weil man bei 
eſtſetzung des Etats nicht erwarten konnte, daß die 
Lebensmiftel und Verbandsſtoffe ſo enorm im 
Preiſe ſteigen würden. Redner begründet daun in 
längeren Ausführungen die Mehrausgabe bei den 
einzelnen Titeln und bat zum Schluß um Annahme 
der Vorlage. Sto. Sanitätsrat Dr. Wolpe: 
Gegen die Art und Weiſe der Behandlung dieſer 
Angelegenheit muß ich entſchieden Einſpruch er⸗ 
eben, da die Krankenhaus⸗Beputation bei dieſer 
orlage nicht gehört worden iſt. Ich bitte daher, 
die Rechnung noch nachträglich der Deputation vor⸗ 
zulegen und zu dieſem Zweck Vertagung eintreten 
u laſſen. Sto. Dreyer: Die Summe von 6940,60 
kark, die aus der Reſtperwaltung gedeckt werden 
ſoll, bezieht ſich auf das Vorjahr, was mir ebenfalls 
unklar 9 da ſie de Nachbewilligung 
des Vorjahres doch ſchon erledigt fein müßte. 5° 
weifle keinesfalls, daß die ch nötig geweſen 
ind, doch dürfen wir ſolche Un 18 ſricht dul⸗ 
den. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: Wenn Sie 
den Wunſch haben, die Sache nochmals eingehend 
im, Ausſchuß zu beraten, fo iſt dagegen nichts zu 
ſagen; nur möchte ich hervorheben, daß die Vor⸗ 
lage durchaus vollſtändig war und mit einer Über⸗ 
ficht dem Herrn Berichterſtatter übergeben wurde. 
Daß in der Nachbewilligung eine Deckungsſumme 
aus dem Vorjahr enthalten ift, liegt daran, — die 
Rechnungen ſeinerzeit nicht rechtzeitig ausgeſtellt 
und dann infolge des Kriegsbetriebes etwas lan 
liegen Gegen ſind. Im übrigen können dieſe 
bei Sachen ja. ir weiteres. getrennt werden, 
Stv. Stephan: In einer der erſten Sitzungen 
dieſes Jahres find für Verbandsftoffe bereits 24.000 
Mark bewilligt worden. Da nunmehr roiederum 
eine Nachforderung in bedeutender Höhe a 
wird, fett mich der Umfang des Verbrauches in Er⸗ 
Pama Sto. Meinas: Auch ich muß meiner 
erwunderung Ausdruck geben, daß die Kranken⸗ 
us⸗Deputation nicht gehört wurde, während ſte 
ſonſt in jeder kleinen Sache Apen wird. In 
Zukunft muß ähnliches unterbleiben. Ich bit 
ebenfalls, die che zu vertagen, Aſſeſſor Dr. 
Becker: Die, ne für Verbandsſtofſe betrug 
im Vorjahr tatſächlich nur 3000 Mark. Im übrigen 
find. die Verbandsſtoffe noch weiter im Preiſe ge⸗ 
tiegen. Zu den Ausführungen des Sto. Meinas 
ſt zu bemerken, daß die Übergehung der Kranken⸗ 
S⸗Deputation mit dem Krankſein Herrn 
Stadtrats Rittweger zu begründen iſt. — Die Vor⸗ 
lage wird hierauf vertagt mit dem Antrag, der Ma⸗ 
giſtrat wolle eine Überſicht über die einzelnen Titel 
r Kenntnis der Verſammlung bringen. — 28) 
Rach ung der Kämmerei⸗Gutskaſſe für das 
Ne ungsjahr 1915. Der Berichterſtatter Sto. 
Scheidling führt hierzu aus, daß für Abſchnitt 
Fatharinenflur 581,96 Mark erſpart, der Abſanitt 
Schönwalde wegen Pachtſtundung um 2054,34 Mark 
e und Abe er Se 31,43 
ar Aae igen ſind. Der Rechnungslegung 
wird zugeſtimmt. — 24) Bereitſtellung von 1340,28 
Mark im Haushaltsplan der Forſtverwaltung für 
1918—19 zur Deckung der Mehrkoſten beim Ausbau 
des Wohnhauſes auf Wieſes Kämpe. Infolge 
größerer Schäden, die erſt nach Bewilligung des ur⸗ 
ſprünglichen Koſtentitels von 3200 Mark festgestellt 
Mehrbetrag von 1340,26 Mk., 
Bereitſtellung zugeſtimmt wird. — 25) Die 
Nachbewilligung von 336,54 Mark zu Ausgabe⸗ 
titel 3, 1a der Gartenverwaltung für den Waſſer⸗ 
leitungsanſchluß des Chauſſeehauſes Bromberger- 
ſtraße, der durch Verſiegen des vorhandenen Brun⸗ 
nens angelegt werden mußte, wird genehmigt. — 
26) Nachbewilligung von 2500 Mark zu Ausgabe⸗ 
titel 2, 1 der Kämmereiverwaltung und von 400 me, 
zu demſelben Titel der Polizeiverwaltung, bedingt 
urch das Steigen der Schreibmaterialienpreiſe, 
wird ebenfalls genehmigt. — Stv. Krauſe: Bei 
dieſer Gelegenheit möchte ich auf die 
„Tätigkeit unſerer Polizei 


urückkommen im Zuſammenhang mit den ſich in 
etzter Zeit erſchreckend mehrenden Dießſtählen. 
Man findet bei der Polizei, wie ich in einem mir 
perſönlich widerfahrenen Falle feſtſtellen mußte, 
nicht die Anterſtützung, die ihre hauptſächlichſte Auf⸗ 
gabe, die Schaffung der Sicherheit für die Ein⸗ 
wohner, zur Bedingung machen ſollte. Als ich den 
Dieb, der mich heimgesucht, in einem Gaſtßaufe feſt⸗ 
ſtellte und nach der Polizei um Festnahme tele⸗ 
ich von dem wach habenden Poli⸗ 
zeibeamten auf der Polizeiwache Thorn wie aus 
auf der Polizeiwache Notker den Veſcheid, daß ver 
betreffende Beamte nicht fort kane, weil er allein 
fei; und als nach einer Stunde endliß ein Poligzei⸗ 
beamter kam, war der Dieb 9 1 In der Stat 
geht bereits die ſtändige Rebe: Die 

zei verhaftet nur dann, wenn man ihr den 


wurden, ergab ſich der 
deſſen 


täter bringt! Die Beamten werden viel zu fer 10 VRTHeiNSH alt, 5! 

Botengangen uſw. verwandt, was unter allen Um⸗ zehn fort i zerwanen 

ſtänden er geſchafft werden muß. Unerläßſich ift eee ee Ball 
e 


auch die Anſchaffung eines Poltzeihundes, deſſen 
bloße Anweſenteit eine merkliche Abnahme der 
Diebſtäßle zur Folge kalen würde. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Halle: Bon den Ausführungen des 
Stv. Krauſe ift leider vieles zutreffend. Unſere 
Polizei iſt nicht auf der Höhe, weil junge Kräfte 


ſelbſt wegfallen. 
ich widerſprechen, denn in meinem 
es ſich um eine richtig beim Meldeamt vollzogene 
Abmeldung, die von der Polizei nochmals eingeholt 
Die Antwort auf meine 
eines Polizeihundes iſt da 
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Thorner Boli⸗ | 


aa ee 
ſteeb die Verhältni 


feſtzuſtellen, da 
vor dem Krie 
Gerſon: Die Ent 
doch einfach herbeigeführt 
Beamten, von denen der 


wollten und im gen für die 
und 12 85 Kräfte genommen 


nur zu Botengängen verwandt 


ie ſi 
Tönen bekümmern, daß ſie die 
zahlr 


einholen uſw. 
laſtung dar. 
triebe, gemacht, daß n 


von mir direkt eingeholt wurden. 
erübrigen. i 


wenn hierin jeder gewi 
würden die Ermitte ge dur 
Stv 


wurde. 
Frage 
nicht gegeben worden. 
11 5 nicht rechtzeitig Erſatz 
edauerli 

zutreffend. Oberbür 
haben weder einen 


to. Krau 
en Lesch fn 


und zu füttern. 


halten werden können, wird 
Futter für den einen 5. 


vorhanden iſt, mu 
funden werden. 


Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: 


27) Der Nach 
gebetitel 2 1 
tionsverwaltun 
ſtimmung zur Verläng 
ber den etwa 49 Mar‘ 
3 Jahre von 1. April 191 


lichen Pantzins von 1008 Mark 
auf Mark bet einer P 
sen 30 Mark zu Ausgabe 


ingsmitteln wird genehmigt. 


»wsti: Vor einigen 


haben ſich ſchon zu einem 


1 deni. Hausburſche 


ober älterer Mann, auch Kriegsbeſchä⸗ 
digter, von sofort geſucht. 
c 
in juliges all \ 
Arbeitsmädchen 
geſucht. Dy. Wilhelm Herrfeld. 
0 Torn Nacken, 


Onubere Anlir 


für 2 Stunden tl, von 7-9 Ur 
mergens geſucht. Mehle nſtr. 189, 4. 1. 


AU a Ain 21 61.1. 5 


fingeres en 


wird zu Niieleit geſucht. 


Ein Sanfahden 


von ſofort geſucht. 


In werkenfen 


Sanderandid, 


Grat nach 2 en, Nate der Weich ⸗ 

ſel, mit geezem Speſißer, für Jaduſtrie⸗ 

zwecke geeignet, ift fsfert billig zu ver⸗ 

kaufen. . 
Angebete nnier B. 2877 an die 

Geſchafteſtele der „Preſſe“ erbeten. 
Meſn 


; *. 
70 Morzen Wekenbsden, 3 Kitsnieiet 
en Thorn und 8 Kilometer zin e Sahl 
ftanshah entfernt, neue Jeb indz leben 


art: des tigd tees SUN. haertarmpfett, 


kranthr ist alber bei EHRE Mett Ada 


Em were, 


Mer 
Kleiber hege, 


ein wenig gebrauchter 


Eßtiſch 


find äu'derfaufen. Lewin. Klnderheim. 


und die älteren nicht mehr beweg 

nd. Der Magiſtrat iſt ſelbſtverſtändlich be⸗ 
if, ſobald die Zeit gegeben ift, 

zu 5 Stv. Dreyer: Zu den Aus 
5 F ek bezüglich eines Polizeihundes tft 
ein ſoſcher vorhanden 
ge Pie iſt. (Heiterkeit) Stv. 
Entlaſtung der Beamten könnte 
werden, wenn die älteren 
err Oberbürgermeiſter 
ſprach, ſich einer 1 eweglichkeit befleißigen 
übri i otengänge andere 


bürgermeiſter Dr. Haſſe: Daß die Polizeibeamten 


richtig; denn zu ihren Obliegenheiten gehört, do 
um die Lebensmittelverteilung 55 den 


eichen Zählungen ausführen, Ermittelungen 
Das ſtellt doch eine gewaltige Be 

Sty. Scheidling: 
die Beobachtung, und Ga in meinem eigenen Be⸗ 
rmittelungen, die 

Meldeamt zu erhalten, mit vieler Jeitverſaumnis 


Oderbürgermeiſter Dr. 

Meldeamt iſt auf freiwillige Angaben angewieſen; 

ewiſſenhaft verfahren würde, 

die Polizei von 

cheidling: Dem muß 
Eine 


e: 
18 b 
Daß für den eingegangenen 
ſchafft wurde, ift | 
ch; denn daß es keine Hunde gibt, iſt ni 
ermeiſter. Dr. Haſſe: 
amten, der den Hund führen 
könnte, noch die Möglichkeit, ihn unterzubringen 
Sto. Krauſe: Dieſe 
kann ich nicht gelten laſſen. In jeder kleinen Stadt 
ibt es einen Polizeihünd, warum gerade nicht in 
rn? Wo in den Familien ſepiel Luxushunde 
ch wohl u, das 
und aufbringen la 
Wenn ein Beamter zur Führung des Hundes nicht 
eben jemand enders dafür ge⸗ 
uch der Landfrei⸗ Thorn hat 
einen Polizeihund, der mit beſtem Erfolge arbeitet. 


f 
nochmals, daß ein Polizeihund nur dann einen höheren und 
Zweck hat, wenn ein mit feiner. Behandlung ver 
trauter Beamter zur Vepfügung ſteht. Ein Polizei⸗ 
Fund⸗Führer muß eine ſehr eingehende Ausbildung 
haben; wir können aber niemanden entbehren, der 
ſich in ſechs Wochen die hierzu nötigen Kenntniſſe 
erwirbt. Das läßt ſich jetzt garnicht durchführen. — 
tlligung von 194,34 Mark zu Aus⸗ 
Uferverwalkeng wird zugéſtimmt, 
desgleichen — 28) der Nachbewilltgung von 5000 
Mark zu den Ausgabetiteln 1 und 2 der Kanaliſa⸗ 
und von 9500 Mark zu denſelben 
Titeln der Wa e e — 29) Die Zu⸗ 
a Pl 
Graudenzerſtraße und dem Wege zum 
teich mit der Firma A Bird. u, Krauſe auf 

ab für einen Jahres⸗ 
vacztzins von 800 Mark wird ertetlt. Der Magi⸗ 
ſtrat forderte urſprünglich für 6 ehe Bien jähr⸗ 


e 
Einigung dahin zuſtande, daß der Pachtzins von 600 

0 { er von nur drei 
Jahren feftgefegt murde. — 39) Die Rachbewilligung 
tel 206 der Gemeinde 
ſchulen Thorn⸗Motker zur N pls 


ongten wurde für die 
Beſchaffung von Winterfenſtern für das Lyzeum 
und die Mädchenmittelſchule ein namhafter Betrag 
bewilligt. Meine damals geäußerten Befürchtungen 
eil, und zwar inſofern, 
erfüllt, als die Fenſter jeßt, mitten im Winter, 


. ——— ĩ —-—¼ 


| 


Varkkratzt 6, rechts. 


lich noch 


rungen zwe 
nächte 
von 600 


n war, jedoch 
ugendamtes. 


würden. Ober: 
n, iſt nicht gan 


vielartigen und] der 


ch habe aber 
eicht vom 


as dürfte ſich 


Saſſe: Das verſorgung war 


handelte 


Wir 


inwände 
1917 an. 


ſſen. 


Aus ſicht 


müßt augedrach find. Jg Hof An 
zweite Befürchtung bezüglich der minderen Qualität 
und Ausführung nicht auch beſtätigt. Es wäre am 
te Bahr i die Fenſterangelegenheit auf das 
r zurückzustellen. — 31) Nachbewilligung 
dark zu Titel 2, 1 der Verwaltung des 
d. 55. in 25 
S am 1. April d. 
Jugendamt, das mit einem Etat von 600 Mark aus⸗ 
eſtattet wurde, hat durch ſtärkeren Verbrauch von 
Heiz und Beleuchtungsmitteln, durch die umfang⸗ 
rei Neueinrichtungen ulm. eine Überſchreitung 
von 600 Mark aufzuweisen. 
dieſer Summe wird zugeſtimmt. Sty. 
iſt zu Oſtern eine Kommiſſion 
Mitberatung im Jugendamt, u 
Ge⸗ noch nicht in Tätigkeit getreten iſt. Hoffentlich läßt 
Herr Dezernent recht bald eine Einladung an 
die Kommiſſion ergehen; denn wenn man fie wäh 
len läßt, ſofl man ſie auch ihrem Wirkungskreis 
führen. Stadtrat Dr. e Den 
des Stv. Paul hätte ich gern er 
Gewalt in gewiſſem Sinne ließ mich nicht dazu 
kommen. Infolge ſtarker Arbeitsüberlaſtung dur 
die Regelung der überaus ſchwierigen e 


acht 


gewordene Amt Herrn 
tragen; ich habs lediglich die Säuglingsfürſorge 
weiterbehalten können und noch die 
von 190 Stadtkindern auf dem Lande geleitet. Trotz⸗ 
dem will ich jederzeit nach Kräften die Organiſation 
des Jugendamtes fördern und hoffe, die Kommiſſion 
im Jaſtuar einberufen zu können. Ich hatte bei 
übernahme des Brennſtoff⸗Dezernats den Eindruck, 
ß Thorn vor einer K 

glücklich abgewendet worden iſt. — 32) Zuſtimmung 
zur Gewährung von 


Kriegstenerungszulagen 


an die im Nuheſtande befindlichen ſtädtiſ Be 
amten und Lehrer ber 1 und ee ſtädt. 
Schulen und an die Hin 
Berichterſtatter: t 
Staat auch die im Zuheſtande befindlichen Beamten 
und Lehrer, ſoroie deren Hinterbliebene mit einer 
einmaligen Kriegsteuerungszulage bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 100 Mark bedacht, 
eine dauernde jährliche Beihilfe 
genommen. Inzwiſchen find die Verhält⸗ 
niſſe andere geworden, und die Stadt hat nach den 
actlichen Grundſätzen eine 


find. Ich hoffe, daß ſich meine 


Stv. Dreher: 
S. in Wirkſamkeit getretene 


Der 9. Pan k 8 

Paul: Es 
eat worden zur 
ie aber bis heute 


u⸗ 
Wunſch 
üllt, aber höhere 


ich gezwungen, das mir lieb⸗ 
eſſor Or. Becker zu über⸗ 


nterbringung 


ſtrophe ſtände, die aber 


erbliebenen vom 1. Juli 
Nachdem der 


Hatte der Magiſtrat 
von 120 Mark in 


Zuwendung an ihre im 


t 
Ich wiederhole hehe befindlichen Beamten und Lehrer der 


deren 
frage 


einem Au 


9 8. B. 


verſta 
ala 
@ n der 

Grützmahlen⸗ 


* 


perſonen bewilli 
dann eine { 
der An 


re 


bert mit 


N Hausgrundſtütmt 
in. Mocker, mit ca. 2 Morgen großem 
Obſtgarten und Gemüſeland. bei 34000 
Mk. Anz, krankheitshelber 80 verkaufen. 
Angebote unter N. 2885 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— nn 


Stadtgrundſtück, 
Karla 8 0 ME Anz., billig ſefort zu 


Ein Reiſepelz 


n verkeufen. Zu erfragen in der Ger 


edel der „Vrefie”.. 


at neuer 
Damenpelz. 
We 
Weiher Pelſſragen und Ruff, 
errenpelz und Mühe, Fupfa 
e Ve 30. 


Rene 


iſt zu verkaufen. Angeb. unter H. 2883 
die Geſchäftsſtene Ber 2 Nee e“. 
fi Chaiselendne mil Dei, 

fuſt neu. zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Bello mit Futeral 


fur 19% Mark abzugeben. Fernruf 876. 


. 3 mn 10 und 


N a 2 


Beet 


0 8 0 Bertauf sei 
Bin. Heuer, Audak b. Thorn 2. 
Hu kalen ü 5 5 
weis Mannte alte Länftiſchwrise, 
9 Nenett alle Ziege. 


Jeske. Aänigſtraße 20, 2, Tr., r. 


Sale uil Zubehör, 


gm wir. In der Geſchäſtsſt der 2 Tele. 


Sine engliſche 


Drehrolle 


zu berkemen. 


0 beſonderer 
eines Penſtonärs dur 
ſo möchte ſich der Magiſtrat nicht fe 0 
80 enen ach Der Ausſchuß it. damit ein⸗ 
en, ma 
ſondere Fall der Abweichung der Otadtver 
verſammtung mitzuteilen tt. 
mit dieſem Zuſa 
Schluß der öffentl . . 
In geheimer Sthung wurden die Umzugskoſten 
für mehrere el 


von 10 Prozent des Jahres 
BER en Lehrkräfte der 1 höheren 
ädchenſchule als Kriegszuſchuß beſchloſſen und von 
ſtellung des Ingenieurs Walter Ja 
Hamborn als Betriedsingenieur für die Kanaliſa⸗ 
tions⸗ und Waſſerwerksverwaltung vom 1. Januar 
1918 an und Zuſtimmung zur Feſtf 
ſoldungsdienſtalters auf 
von der Anſtellung des Schuldieners Rudolf 


an die 


Poplawski, 3 
Thorn Mosler, Wieſenſtr. 6. f 


Witzende Ku 


mittleren ſtädtiſchen Schulen und 
interbliebene von 30 Pro des fonft ins 
mmenden Gehalts beſchleſſen aufge 
tellte und nach gemeinſamer Beratung im 3. 
chuß angenommene Lifte zählt 182 nen was 
i Aufwand von rund 11 000 

Da ide 850 15 anger I DER 
grunde gelegten 30 Prozent angebracht fein kann, 
ö r bei b Kngunft der er Veil 5 


Die 


Mark gleichkommt. 


der Bei 
Heraufſetzung te 


aber den Vorſchlog, daß jeder bes 
ordneten⸗ 
Die Vorlage wurde 
Be einſtimmig angenommen. — 
chen Sitzung um 8 Uhr 


ſche Schulen berufene Lehr⸗ 
Ferner wurde die Gewährung 
gebaute an die vollbe⸗ 


ihn aus 


etzung ſeines Bes 
den 1. Januar 1909, ſowie 
Schu⸗ 


ſeamteneigenſchaft und Ruhegehalte⸗ 

berechtigung vom 1. Oktober 1917 an gegen drei⸗ 

wee Kenntnis genommen. 
Schluß 8%. Uhr. 


Eine dunkelbraune, tragende 


inte und ein 


Fohlen, 


1% Jahre alt, ſtehen zum Verkauf bel 


— 


M. Mey, Ottlotſchis 


Sine eihte Rrimmergarnifut, 
gebraucht, wird geſucht. 


Angebote unter L., 28886 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Chaflelongue mit Sede 


zu kaufen geſucht. Angebole 
b Schillerſtraße 21, 2. 


Thafſeingut f. T Mchenſchrank 


zu kaufen geſucht. Gef. Angebote erg. 


Eu. &. 2382 an die Geſch. der „Preſle⸗ 


Kleiderſchrank 


zu kaufen geſucht. 


Angebete upter J. 2884 an die Ge · 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sehr. H. Wandſchränkchen 
oder Etagere mit 2-3 Stufen 


zu kaufen geſucht. 
Angebole mit Preis unter F. 2881 
on die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten: 


K,anterh. Ppensgrahh mit Platten 


zu kaufen geſucht. Angebote unter k. 


2880 an die Seihäfisiielle der Brel 


"Seimaliunge, gebraucht, 


zu kaufen geſucht. Buchhdlg. G 1üsez: 
ans gedele 
Laden 


FTSE 
; 757 möfl 
Elifabeihftrahe 2, zu jerem Gel 5 
geeignet, vom 1. 12. zu vermieten, 
ewil. Haus zu verkaufen. 5 2 
A... Weinmann, eee 
9 intimer u Fache nam Tnleim zu 


E ermieten. Were teſtr. 2. 4 f. 


2 ent möbl. Zimmer, 


7 Has, Kü „„ ſofort zu verm. 
‚Prouss, Parkfir. 18. Biete , 8. Bech m 21 u 


Wilhelmstr. 7, J. Beſicht. v. 2 40 


